210. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Montag den 9. September 1861. 


0 (1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 

tene Zeile oder deren Raum; 

Reklamen verhältnißmäßig 

N höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ 

O ſcheinende Nummer nur bis 


210. 


Inſerate 


10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtlich es. 
Berlin, 8. September. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Den bisherigen Oberſt⸗Truchſeß, Wirklichen Geheimen Rath Grafen 
von Redern, zum Oberſt⸗Kämmerer zu ernennen; den Rittergutsbeſitzer, 
Sekonde- Lieutenant im 4. Landwehr. Huſaren-Regiment, Wilhelm Her- 
mann Lindheim zu Ulersvorf bei Glatz in den Adelſtand zu erheben und die 
den Brüdern deſſelben, nämlich: dem Garn ft Hermann und Alfred Her- 
mann Lindheim, von des Kaiſers von Oeſtreich Majeſtät zu Theil gewor⸗ 
dene Erhebung in den Adelſtand für die dieffeitigen Staaten anzuerkennen und 
u beſtätigen jo wie dem praktiſchen Arzte dc. Dr, Leffon zu Dramburg den 
harakter als Sanitätsrath zu verleihen. 
Der Baumeiſter Wellmann zu Danzig iſt zum Königlichen Kreis. Bau⸗ 
— — ernannt und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle zu Büren verliehen 
worden. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt von Dresden 


hier eingetroffen. 
Angekommen: Se. Fürſtliche Gnaden der Fürſt zu Carolath⸗ 
Heringsdorf; der General⸗Poſt⸗Direktor Schmückert aus 


Beuthen, von 
der Provinz Sachſen 


Nr. 216 des St. Anz. s enthält die Allerhöchſte Kabinets.Ordre vom 23. 
Juli 1861, betr. die Beſchung der Subaltern⸗Stellen in der Militär- und 
Marine-Adminiſtration. 5 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Paris, Sonntag 8. September. Das „Giornale di 
Roma“ vom 7. d. erklärt in ſeinem offiziellen Theile, daß die 
Stelle in der Note Ricaſoli'8, die ſich auf Rom bezieht, Ver⸗ 
leumdung ſei und daß der heilige Stuhl es unter ſeiner Würde 
halte, darauf zu antworten, um deren Falſchheit zu beweiſen. 
Die päpſtliche Regierung appellire an die in Rom anweſenden 
Repräſentanten der fremden Mächte und an die Lohalität der 
franzöſiſchen Armee, um die Falſchheit der verleumderiſchen 
Inſinuation in der Note Rieaſoli's darzuthun. g 

Rom, Sonntag 8. September. General Gohon hat 
Befehl ertheilt, jeden Verſuch einer pie. aonteſiſchen Inbaſion, 
in den bon franzöſiſchen Truppen beſetzten Ortſchaften mit 
Gewalt zurückzuweiſen. a 


1 ww. 3 4 
Preußen. ( Berlin, 8. September. Bom Hofe; 
een Während der König noch in Oſtende ver⸗ 
weilt, refidirt die Königin bereits auf Schloß Koblenz, für das fie 
eine beſondere Vorliebe hat. Der Oberhofmeiſter Graf Boos⸗Wal⸗ 
deck war der Königin dorthin vorausgegangen. Nach den getroffe⸗ 
nen Dispoſitionen will die Königin in Koblenz nur bis zum 
Dienſtag bleiben und dann zur Begrüßung ihres Gemahls nach 
Schloß Benrath gehen. Für den Aufenthalt daſelbſt ſind nur 2 
Tage beſtimmt, denn ſchon am 12. begeben ſich die Majeſtäten nach 
Schloß Brühl, wo ebenfalls, wie in Benrath, e Feſtlichkei⸗ 
ten ſtattfinden ſollen. Die Königin wohnt denſelben mit der Kron⸗ 
prinzeſſin, der Großherzogin Luiſe von Baden und anderen fürft- 
lichen Frauen nur bis zum Sonntag bei und kehrt alsdann über 
Bonn nach Koblenz zurück. Dorthin kommen etwa am 19., nach 
dem Schluß der Manöver, auch der König, der Kronprinz, ber 
Großherzog von Baden, der Prinz von Wales, der Herzog von 

mbridge und die übrigen fürſtlichen Gäſte unſerer Majeſtäten, 
doch werden ſich dieſelben dort nicht lange aufhalten. Wie ſchon 
gemeldet, hat der König ſeine Räthe zu einer Konſeilſitzung nach 
Koblenz beſchieden und ſoll dieſelbe am 20. abgehalten werden. 
Erſt am 27. beabſichtigen ſich der König und die Königin wieder 
nach Baden-Baden zu begeben und wird dort am 30. der Geburts⸗ 
tag der Königin gefeiert. — Der König hat, wie man in den be⸗ 
treffenden Kreiſen verſichert, bereits den bisherigen ſtellvertretenden 
Polizeipräſidenten v. Winter zum Nachfolger des Herrn v. Zedlitz 
ernannt. — Der Kronprinz, der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, die königlichen Prinzen, der Prinz Auguſt von Württem⸗ 
berg, der Generalfeldmarſchall v. Wrangel und die Generalität 
trafen geſtern Mittags nach beendigtem Manöver des Gardekorps hier 
wieder ein und ſpeiſten auch zuſammen. Nach Aufhebung der Tafel 
empfing der Kronprinz den Miniſter des Innern, Grafen Schwe⸗ 
n, und hatte mit demſelben eine lange Unterredung. Auch der 
Miniſterialdirektor Delbrück begab ſich um 5 Uhr in das Palais. 
um 1% Uhr Abends iſt der Kronprinz zu ſeiner Gemahlin nach 
dsbrunn abgereiſt und wird von dort aus in ihrer und des 


e 
[ortlepen. Erſt Anfangs Oktober werden der Kronprinz und die 
Frau a0 e he nach Potsdam zurückkehren, da fie 
noch n. ens Baden an der Geburtstagsfeier der Königin theil- 
nehmen. d je. Prinz Albrecht wird morgen Abends mit jeinem 
Sohne iu der tingen Auguſt von Württemberg, dem Fürſten W. 
Radziwill, If ebnen Abends von: Teplig hierher zurückgekehrt iſt, 
dem Genera ach Büchel v. Wrangel und anderen hohen Offizie⸗ 
ren zunächſt n iche G abgehen und dorthin begeben ſich gleich⸗ 
zeitig auch der eng he Oejandte Lord Loftus, der engliſche Gene⸗ 
ral Lord Clyde mit ſeinen militäriſchen Begleitern, der engliſche 
Militärbevollmächtigte Colonel Hamilton ꝛc. Die Prinzen Karl 
und Friedrich Karl wollen erſt am Dienſtag abreiſen. — Unſere 

arderegimenter Find geſtern von dem Manöver wieder hier ein⸗ 
gerückt. Wie man hört, ſind nur bolt Be Grtranfungen vorgekom⸗ 
Men, obwohl die Soldaten wiederholt im Bivouak von Gewittern 
und ſtarken Regengüſſen überraſcht wurden. Die fremden Offiziere, 
unter ihnen auch Lord Clyde, haben ſich über die Leiſtungen unſe⸗ 
res Gardekorps ſehr anerkennend geäußert. — Der Stadtgerichts⸗ 
rath Dierckſen II., welcher ſchon längere Zeit Hülfsarbeiter im Ma⸗ 


de von Gotha Begleitung alsbald ſeine Reiſe nach Koblenz 


rineminiſterium iſt, wird jetzt zum vortragenden Be 


Abgange polizeilich mit Beſchlag beleg % 
vom 5. auf den 6. d. hat ſich auf der Oberſchleſiſchen Bahn ein 
furchtbarer Zuſammenſtoß ereignet, aber wunderbarer Weile find 


in dieſem 
Miniſterium ernannt. — Die bevorſtehenden Krönungsfeierlichkei⸗ 
ten geben hier vielen Perſonen bedeutende Beſchäftigung. Am mei⸗ 
ſten haben die Goldſtickerinnen zu thun, die ſich ſehr anſtrengen 
müſſen, wenn ſie alle Aufträge ausführen wollen. 

Breslau, 6. Sept. [Preßprozeß.] Johannes Ronge 
publizirte während ſeines Aufenthaltes in England zur Widerlegung 
der widerſinnigen daſelbſt in deutſchen und engliſchen Kreiſen über 
die Gründe ſeines Exils kurſirenden Gerüchte eine Broſchüre unter 
dem Titel: „Urſachen meiner Verbannung‘. Von dieſem in und 
für England verfaßten Schriftchen ſind mehrere Exemplare nach 


Deutſchland gelangt, und obgleich daſſelbe vor der Januaramneſtie 


veröffentlicht und darin überall nur die Ausdrücke „Papſtthum“ 


und „römiſche Kurie“ gebraucht ſind, hat die hieſige Staatsanwalt⸗ 


ſchaft ſich veranlaßt geſehen, wegen vier in demſelben enthaltener 
Stellen auf Grund des §. 87 (Anpreiſung von Handlungen, die 
das Geſetz als Vergehen bezeichnet — in casu des Aufruhrs — 
durch öffentliche Rechtfertigung) §. 101 (Schmähung von Einrich⸗ 
tungen des Staates) und $. 135 des Strafgeſetzbuches e 
einer der chriſtlichen — hier der katholiſchen — Kirchen) Anklage 
zu erheben. Zur Verhandlung derſelben ſteht Audienztermin auf 
den 11. Sept. c. vor dem hieſigen Stadtgerichte an. Der bekannte 
§. 48 des Preßgeſetzes verbietet uns zur Zeit eine nähere Mitthei⸗ 
lung der Anklage; wir bemerken indeß, daß der Gerichtshof dieſelbe 
zwar eingeleitet, die beantragte Verhaftung des Angeklagten aber, 
dem Vernehmen nach, wiederholt zurückgewieſen hat. Man wird 
daher bei der bekannten konfeſſionellen Spannung in unſrer Stadt 
gut thun, mit dem Urtheile über dieſe Angelegenheit bis nach ſtatt⸗ 
gefundener Verhandlung zurückzuhalten. (V. 3.) 
— [Feuersbrunſt.] Am vergangenen Sonntage, gegen 

10 Uhr Vormittags, als die Leute dem Gottesdienſte in der Y, 
Meile entfernten Kirche beigewohnt, brach in der Gemeinde Hein⸗ 
richsdorf (Kr. Groß⸗Strehlitz) Feuer aus und vernichtete, von bef- 
tigem Sturme begünftigt, binnen einer halben Stunde neun Poj- 
ſeſſtonen ſammt Scheuern, Stallungen und allen Vorräthen. 
Einige 80 Perſonen ſind hierdurch obdachlos geworden und aller 
Habe beraubt. 

Breslau, 7. Sept. [Beſchlagnahme; Eiſenbahn⸗ 
fall.] Das Ha att des geſtern erſchienenen 
t. iſt eſigen! Joſtanf 
worden. — 


enſchen 


tb 
1 * 
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dabei Menſchen nicht zu Schaden gekommen. Der Abends 8 ¼ 
Uhr von hier abgelaſſene Güterzug paſſirte früh um 1 Uhr 53 M. 
den Gogoliner Bahnhof. In demſelben Augenblick kam die Per⸗ 
ſonenzugmaſchine aus Koſel mit voller Dampfkraft angefahren und 
ſtieß mit großer Vehemenz mit dem Gütertrain zuſammen. Wie 
es heißt, ſind drei Wagen ganz zertrümmert und drei ſtark beſchä⸗ 
digt worden. Auch die Maſchine ſelbſt ſoll übel zugerichtet ſein. 

Danzig, 7. September. [Kanonenboote.] Die Siſti⸗ 
rung der jetzt wieder aufgenommenen Arbeiten für die Dampfka⸗ 
nonenboote ward bekanntlich angeordnet, weil von mehreren Sei⸗ 
ten eine Verbeſſerung in der Konſtruktion der Boote empfohlen 
wurde. Die Admiralität zu Berlin hat indeß, wie die „D. Ztg.“ 
berichtet, die Fortſezung der Arbeiten angeordnet, weil das Ent⸗ 
werfen neuer Zeichnungen gegenüber der Nothwendigkeit ſchneller 
Herſtellung der Boote zu lange Zeit in Anſpruch nehmen würde. 

Königsberg, 6. Sept. [Bernſtein.] Im verfloſſenen 
Monat hat hier mit kurzen Unterbrechungen ein heftiger Sturm 
aus weſtlicher Himmelsgegend geraſt. Der Seegang war ein ſehr 
hoher und trieb Seegras in großen Mengen, reichlich mit Bernſtein 
untermiſcht, der weſtlichen Küfte zu. Bei Lochſtädt, unweit Pillau, 
wurde binnen vierzehn Tagen Bernſtein im Werthe von 2000 Thlr., 
in einer einzigen Nacht im Werthe von 1100 Thlr., gefiſcht. (K. 3.) 

Stettin, 7. September. [Handel mit Hühnereiern.] 
Ein bedeutender Konſumtionsartikel, mit welchem ſich Schweden 
vom Auslande her verſorgt, ſind Hühnereier. Ein einziger hieſiger 
Händler liefert während des Sommers wöchentlich 500 Schock 
nach Stockholm. Wie einträglich dieſer Handelsartikel fein muß, 
geht daraus hervor, daß man von hieraus in Italien Bezugs⸗ 
quellen ſich eröffnet hat. So kamen z. B. am 4. d. von dorther 
über Trieſt per Bahn 500 Schock Eier in Tonnen mit Häckſel wohl⸗ 
verpackt hier an, um morgen nach Schweden weiter verſandt zu 
werden. Wiewohl die Fracht eine bedeutende, wird mit Zuſchlag 
derſelben zu dem Koſtenpreiſe der hier marktgängige Preis noch 
nicht erreicht. Die Eier ſind friſch und ſchoͤn und haben durch den 
Transport durchaus nicht gelitten. (N. St. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 7. September. [Tagesnachrichten.] 
Der Polizeidirektor Päumann in Krakau, der gegen eine religiöſe 


Demonſtration der dortigen Bevölkerung rückſichtslos einſchritt, iſt 
nach Wien berufen worden. Die auf ſein Geheiß Verhafteten find 
bereits wieder freigelaſſen worden. — Die ſächſiſche Nationaluni⸗ 
verſität in Hermannſtadt iſt am 4. d. beinahe reſultatlos ausein⸗ 


andergegangen; nur ein Juſtizſenat ift als zweite Inſtanz für das 
Sachſenland zurückgeblieben. — Aus Peſth wird von geſtern tele- 
graphirt: Der Magiſtrat der Stadt Peſth beſchloß, eine Petition 
an Se. Majeſtät um Wiedereinſetzung des Repräſentantenkörpers 
zu richten, da ohne denſelben die Adminiſtration ins Stocken ge⸗ 


rathen würde. Die königlichen Kommiſſare ſind durch eine ihnen 
vom Hofkanzler zugegangene Inſtruktion ermächtigt, Munizipal⸗ 


beamte jeder Art ab- und einzuſetzen, nöthigenfalls an die Spitze 
der Komitats- oder ſtädtiſchen Verwaltung zu treten und ihren Be⸗ 
fehlen durch Anwendung von Militärgewalt Gehorſam zu ver⸗ 


In der Nacht | erbot 


ſchaffen. Sie haben indefjen zugleich die Weiſung, zu erklären, daß 
Se. Majeſtät nicht die Abſicht hege, die verfaſſungsmäßigen Inſti⸗ 
tutionen aufzuheben oder die geſetzliche adminiſtrative und politiſche 
Unabhängigkeit Ungarns zu hindern.“ — Telegramme aus Temes⸗ 
var melden, daß vorgeſtern in Lugos eine rumäniſche Bewegung 
begonnen habe. Die Leute ſteckten rumäniſche Kokarden auf. Wei⸗ 
tere Details fehlen. — Der zweite Band des von Vahot heraus⸗ 
gegebenen „Honvedbuches“ iſt in Peſth wegen des zwar ſchon im 
erſten Bande enthaltenen, aber nun verbeſſerten Namens verzeich⸗ 
niſſes der zu Arad Hingerichteten von der Polizei konfiszirt wor⸗ 
den. Die czechiſchen Journale ermüden nicht in ihrem Feuer⸗ 
eifer gegen Alles, was deutſch iſt. Der „Pozor“ erging ſich vor 
Kurzem wieder in einem Lieblingsthema der czechiſchen Preſſe, 
nämlich in Betrachtungen über deutſche Kultur. Herr P. Stule be⸗ 
lehrt ſein Publikum, daß Goethe, Schiller, Hegel, Kant, Humboldt 
u. A. nur Heiden waren. — Wie die „N. L.“ aus ſicherer Quelle 
erfahren, wird in Böhmen ein neues Journal: Cesky ley (der 
böhmiſche Löwe) genannt, erſcheinen, mit dem (Riegerſchen) Motto: 
„Ergeben wir uns nicht!“ Ebenſo ſoll in Mähren ein neues Tages⸗ 
blatt unter dem Namen „Orlice“ (Adlerweibchen) begründet wer⸗ 
den, deſſen Wahlſpruch: „Ich bin des böhmiſchen Loͤwen ſtets auf⸗ 
richtige Schweſter!“ lauten ſoll. — Von Monte St. Angelo in 
Apulien iſt am 5. d. eine Barke mit hundert Flüchtlingen in Trieſt 
angekommen. 

— [Dementi.] Die „Oeſtr. 3.“ ſchreibt: Die „Köln. Z.“ 
hatte ſich in einer Korreſpondenz aus Dresden vom 29. Auguſt er⸗ 
zählen laſſen, die von Herrn Roebuck in ſeiner Rede zu Sheffield 
als Thatſache hingeſtellte Konvention über die eventuelle Abtretung 
der Inſel Sardinien an Frankreich ſei durch eine Mittheilung des 
Erzherzogs Ferdinand Max zur Kenntniß des genannten Parla⸗ 
mentsmitgliedes gelangt (ſ. Nr. 204). Ein hieſiges Blatt, das 
„Vaterland“, glaubte dieſe Erzählung der „vollen Beachtung“ ſei⸗ 
ner Leſer empfehlen zu ſollen. Wir erhalten aus der beſten Guell 
die Verſicherung, daß die erwähnte Dresdener Korreſpondenznach⸗ 
richt jeder Begründung entbehrt. 

Zirkular an die Obergeſpane.] Graf Forgach 
hat, wie dem „Peſth. Ll.“ geſchrieben wird, ein neues Zirkular an 
e verſendet. Daſſelbe verpflichtet die Obergeſpane 
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die ausnahmsweſſe Begünftigung enthält, 
den Steu oe gen als kaiſerliche Steuer angerechnet 
Zugleich wird den Munizipien wiederholt aufgetragen, ihre Bud⸗ 
gets der Statthalterei vorzulegen, damit dieſe dann, im Falle der 
Genehmigung, den betreffenden Betrag aus dem Staatsſchatze vor⸗ 
ſchieße. Vor 1848 mußten nämlich die Komitate ihr Domeſtikal⸗ 
budget der Statthalterei zur Beſtätigung vorlegen. Das haben ſeit 
dem 20. Oktober die meiſten Komitate unterlaſſen, weil ſie die 
Statthalterei nicht als geſetzliche Behörde anerkennen, und haben 
außerdem ihr vormärzliches Budget, zur großen Belaſtung der 
Kontribuenten in rieſigem Maaßſtabe vermehrt. 


Peſth, 5. Sepl. [Die Munizipien] Der Wiener Kor⸗ 
reſpondent des „Sürgöny“ geht den Munizipien hart zu Leibe. 
„Der Berathungsſaal der Stadt Peſth iſt, gewiß zur großen Bes 
friedigung der Väter der Stadt Peſth, nun wohl auch ſchon ge⸗ 
ſchloſſen, beginnt er feinen Brief, denn wenn fie an der Schließung 
des Berathungsſaales keine Freude hätten, ſo begreife ich nicht, 
weshalb ſie die Regierung dazu provozirten. Glaubt denn Jemand 
ernſtlich, daß durch ſolche Provokationen auf das Vaterland Segen 
verbreitet, dem Feind ein Schlag zugefügt, oder nach der Art Sam⸗ 
ſons das Gebäude der zentraliſtiſchen Philiſter aus den Angeln ge⸗ 
hoben wird? Im öffentlichen Leben galt, was auch im Privatleben 
Geltung hat, nämlich: wer kein Recht hat zu tadeln, darf auch 
nicht loben. Wenn z. B. der Landtag die Februar⸗Verfaſſung an⸗ 
genommen und den Beſchluß gefaßt hätte, 85 Abgeordnete nach 
Wien zu ſchicken, hätte irgend ein Komitat ein Recht gehabt, gegen 
dieſen Beſchluß zu proteſtiren oder ihn als ungiltig zu erklaren? 
Gewiß nicht! Der Landtag ſteht über den Komitaten; weder der 
Landtag noch einzelne Deputirte ſind vor den Komitaten oder ih⸗ 
ren Sendern verantwortlich, und ſo wie das Komitat kein Recht 
haben kann, irgend einen Beſchluß des Landtags zurückzuweiſen, 
ebenſo iſt es mindeſtens überflüſſig, wenn das Komitat erklärt, daß 
es ſich irgend einem Beſchluß des Landtags anſchließt. Die Komi⸗ 
tate können, bemerkt der Korreſpondent weiter, nach der Auflöſung 
des Landtags den ſtaatsrechtlichen Kampf nicht fortiegen, denn die 
Regierung, die einen Landtag nicht neben ſich duldet, wird um ſo 
weniger 50 Konvente dulden. Ich kann ſo viel ſagen; beißt es 
ſchließlich, daß die hieſige Regierung zu dem energiſchen Verfahren 
entſchloſſen und ſo ſehr vorbereitet iſt auf die Vermehrung der kõ⸗ 
niglichen Kommiſſare, daß für dieſelben eine beſondere Instruktion 
ausgearbeitet wurde.“ 

Agram, 5. Sept. [Landtag.] Das Elaborat des Komité's 
ad hoc über die Munizipalverſammlungen der königlichen Frei⸗ 
ftädte, freien Diſtrikte und privilegirten Marktflecken iſt in der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung punktweiſe berathen und angenommen worden. 
Die Grundſätze, die von den Komitatsmunizipien gelten, wurden 
auch hier adoptirt, nämlich die Vertretung des Großbeſißes, der 
Intelligenz und der ſonſtigen Bevölkerung; nur wurde ſtatt Groß⸗ 
beſitz der Faktor der Größtbeſteuerten ſubſtituirt. Sämmtliche drei 
Faktoren ſind gleichmäßig vertreten und nur in Städten, wo die 
Intelligenz prävalirt, wird auf die anderen zwei Faktore billige 
Rückſicht genommen. Die Organiſirung der Landgemeinden iſt vor 
der Hand unter denſelben leitenden Grundsätzen den Gemeinden 
überlaſſen. Der Antrag Cepulic s: Jedermann, der durch Be» 


daß DIE 


werden ſollen. 


ſtechung oder falſche, lügenhafte Unterweiſungen oder auf was 
immer für eine Art bei der Wahl ſich Stimmen zu verſchaffen ge- 
win ſeiner politiſchen Rechte für verluftig zu erklären, wurde ver» 
worfen. 

Venedig, 3. Septbr. [Paßerleichterungen.] Seit 
geſtern ſind die in den übrigen Provinzen des Reiches beſtehenden 
Paßvorſchriften auch hier wieder in Wirkſamkeit. Das freiſinnige 
Paßſyſtem, welches mit der kaiſ. Verordnung vom 9. Februar 1857 
in Oeſtreich ins Leben gerufen wurde, war während der Kriegs⸗ 
epoche, und der beſtehenden politiſchen Mißverhältniſſe wegen auch 
nach dem Friedensſchluſſe, bis jetzt ſuspendirt und durch andere 
ſpeziale Vorſchriften erſetzt worden. Nach demſelben wurden die 
Päſſe beim Uebertritte der öſtreichiſchen Grenze genau viſirt und 
hierauf dem Inhaber eingehändigt. Auf dem hieſigen Bahnhofe 
wurden die Päſſe von dem eigens hierzu aufgeſtellten Polizeikom⸗ 
miſſariate abgenommen und der Polizeidirektion eingeſendet, von 
welcher ſich dann der Betreffende ſeinen Paß perſönlich abholen 
und zur etwaigen Weiterreiſe viſiren laſſen mußte. Mit welchen 
Beläſtigungen dieſe Prozedur verbunden war, läßt ſich leicht den⸗ 
ken, doch konnte dieſelbe bisher mit der Beſchaffenheit der hieſigen 
politiſchen Verhältniſſe entſchuldigt werden. Seit geſtern ift nun 
die Sache geändert. Die Neifepälje werden fortan bloß beim Ein⸗ 
und Austritte an der Grenze viſirt, der Reiſende hat mit der 
Bahnhofs-⸗Inſpektion und dem Fremdenbureau, auch der Polizei 
direktion nichts mehr zu thun, mit einem Worte, die Beſtimmun⸗ 
gen der k. Verordnung vom 9. Februar 1857 treten nun auch für 
das lombardiſch⸗ venetianiſche Königreich wieder vollſtändig in 
Wirksamkeit wie dieſelben in den übrigen Provinzen des Reiches 
beſtehen. (Tr. Ztg.) 

Württemberg. Stuttgart, 6. Septbr. [Aus der 
Kammer.] Die Berathung des Etats des Kultusdepartements 
bleibt noch ausgeſetzt, weil man erſt die Initiative der Regierung 
zur Einbringung von Geſetzesvorlagen, welche an die Stelle des 
Konkordats kreten ſollen, abwarten will. Bis jetzt verlautet hierüber 
noch nicht das Mindeſte, und es ſcheint faſt, als ob die Schwierig⸗ 
keiten in den Verhandlungen mit der Kurie noch nicht überwunden 
ſeien. Dieſe laſſen ſich freilich niemals überwinden, wenn die Re⸗ 
gierung nicht, geltügt auf das vollſtändige Einverſtändniß mit den 
Ständen, der Kurie gegenüber die beſtimmteſte Stellung einnimmt. 
Bekanntlich hat Hr. v. Linden, um die Kammer für ſein Konkordat 
günſtig zu ſtimmen, zu Anfang dieſes Jahres eine Verordnung er- 
laſſen, wodurch einige Beſtimmungen der in Uebereinſtimmung mit 
dem bekannten reaktionären Bundesbeſchluß vom 6. Juli 1854 ok⸗ 
troyirten Preßverordnung von 1856 gemildert wurden. Allein wie 
damals bei der Abſtimmung über das Konkordat der Köder nicht 
verfing, ſo hat auch, als vorgeſtern die Verordnung ſelbſt zum Ge⸗ 
genſtand der Verhandlung gemacht wurde, der Miniſter ſchlechten 
Dank dafür geerntet. Zwar wurde der weiter gehende Antrag Höl⸗ 
ders, einfach zu beſchließen, daß weder die Verordnung von 1856, 
noch die von 1861 rechtlich zu Kraft beſteht, mit 54 gegen 31 Stim⸗ 

men verworfen. Allein auch der von der Kammer mit 50 gegen 35 


Stimmen angenommene Antrag Sarwey's eee daß 


die Regierung verfaſſungsmäßig nicht berechtigt 

Bundesbeſchluß von 1854 ohne ſtändiſche Verab 
mulgiren, reklamirt die Verordnung von 1861 für die Geſetzgebung 
und wiederholt dringend die ſchon früher ausgeſprochene Bitte, daß 
die Angelegenheiten der Preſſe auf dem Geſetzeswege geordnet wer⸗ 
den mögen. Die Debatte war für Hrn. v. Linden eine ſchwere Nies 
derlage, und den widerwärtigſten Eindruck machte es, wie er von 
dem neuen Geiſt des Bundestages, von dem eingetretenen Um⸗ 
ſchwung redete, der eine freiheitliche Entwickelung des allgemeinen 
deutſchen Geſetzgebungsweſens verbürge. (A. P. 3.) 


Baden. Bruchſal, 6. Sept. [Prozeß gegen Becker.] 
Die Tagesordnung für die bevorſtehende Schwurgerichtsſitzung iſt 
dahin feſtgeſetzt worden, daß zur Verhandlung kommt: am Mon⸗ 
tag den 23. d. die Anklage gegen Oskar Becker aus Odeſſa wegen 
beendigten Mordverſuchs gegen Se. Maj. den König von Preußen. 


Hamburg, 6. Septbr. [Die preußiſche Flotille), 
von hier kommend, iſt laut telegraphiſcher Nachricht heute Nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr zu Kuxhaven vor Anker gegangen. 

Heſſen. Kaſſel, 6. Sept. [Der Geſandte für Ber- 
lin.] Der Miniſter des Auswärtigen, v. Goddaeus, iſt zwar von 
feiner Brunnenkur in Karlsbad heimgekehrt, aber noch nicht wie⸗ 
der in Dienſt getreten, weil noch acht Tage ſeines Urlaubs übrig 
find. Nach Ablauf dieſer Friſt wird dann wohl auch ſein Stellver⸗ 
treter, Geh. Legationsrath Alexander v. Baumbach, der bekannt⸗ 
lich zum Geſandten in Berlin beſtimmt iſt, auf ſeinen Poſten ſich 
begeben. Herr v. Baumbach war ſchon 1850 und 1851 unter 
Haſſenpflug Miniſter und hat alle Schritte dieſes Mannes gegen 
Preußen und Kutheſſen mit großem Eifer mitgemacht, ja ſelber 
vorbereitet. Seine Ernennung zum Vertreter Kurheſſens in Ber: 
lin gewinnt dadurch einen eigenthümlichen Anſtrich. (N. 3.) 

‚1Die Typhusſeuche; Verurtheilung.] Die Epi⸗ 
demie, welche unter der hieſigen Garniſon ausgebrochen iſt, ver⸗ 
räth noch in keinem Anzeichen, daß fie nachzulaſſen beginne. Mehr 
als 400 Mann von einer Bejagung von kaum 3000 Mann liegen 
krank darnieder; ein Zweifel über die Urſachen der Krankheit herrſcht 
nicht mehr; man weiß, daß die übermäßigſte Anſtrengung und 
eine ſehr dürftige Verpflegung der Soldaten das Uebel herbeige⸗ 
führt haben. Daß die Anſtrengungen bei der heißen Jahreszeit 
übermäßige geweſen ſein müſſen, ergeben die Sektionen, welche 
ſämmtlich Eiterung der Milz ausweiſen. — In dem mehrfach ſchon 
beſprochenen Preßprozeſſe gegen Dr. Oetker iſt derſelbe schließlich 
von dem Ober-Appellationsgerichte als der Beleidigung des Bun⸗ 

destagsgeſandten v. Linde und des Obergerichts ⸗Aſſeſſors v. Hess 
berg ſchuldig erkannt und zu 50 Thlrn. Geldſtrafe, ſubſidiär zu 25 
Tagen Gefängnißſtrafe nebſt Tragung eines Stempels von 10 Thlrn. 
verurtheilt worden. 

Holſtein. Itzehoe, 5. Septbr. [Die Unterſuch ung. 
Den Grund, weshalb die Regierung wegen des am 25. v. M. in 
Kiel auf den Herzog Ernſt angeblich geſungenen Liedes eine Unter⸗ 
ſuchung anbefohlen hat, findet man, wie ein Korreſpondent der 
„Hamb. Börſen-Halle“ meint, gewiß am beſten im „Dagbladet“ 

dargeſtellt. „Man traut“, jagt dieſes Blatt, „kaum feinen eigenen 
Augen, wenn man dieſen poetiſchen Kommentar zu einem Feſte 
lieſt, welches in dem Lande und von den Unterthanen des Königs 
von Dänemark abgehalten iſt. Herzog Ernſt war es, der am 5. April 


iedung zu pro⸗ 


liche und liebenswürdige, aber durch pedantiſche Profeſſoren ver⸗ 
5 “ deutſche ot 100 5% 
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1849 ohne ſonderliche eigene Gefahr ſich die Ehre des Sieges über 
die däniſche Eskadre in der Eckernförder Bucht aneignete; und dieſe 
Erinnerung aus dem Aufruhrskriege, die traurigſte für Dänemarks 
Ehre und Stolz, wird ohne Scheu in der Hauplſtadt Holſteins ges 
feiert. Das Bild des Linienſchiffes „Chriſtian VIII“, das in die 
Luft geſprengt wurde, und der ſtolzen „Gefion“, die jetzt Sklave iſt 
unter preußiſcher Flagge, wird wachgerufen, um die Begeiſterung 
zu entflammen, und Huldigungen bringt man dem deutſchen Für⸗ 
ſten, der die Dänemark abgenommenen Trophäen in der Feſtung 
Koburg zur Augenweide unſerer Feinde aufgeſtellt hat. Aber noch 
mehr! Das Lied fordert zu einem Aufruhr, zu einem Kriege gegen 
Dänemark auf: Noch ein blutiger Kampf, dann ſteht Schleswig⸗ 
Holſtein da! Gerade um dieſes Kampfes willen fingen die Schles— 
wig⸗Holſteiner: Den Herzog Ernſt, den haben wir erkoren! „Dag⸗ 
bladet“ findet es daher unmöglich, daß die Regierung dieſer Schmä⸗ 
hung als gleichgültiger Zeuge zuſehen könne, und es iſt auch nicht 
zu bezweifeln, daß die Unterſuchung mit Eifer geführt werden wird. 
Die däniſche Preſſe irrt ſich aber in der Annahme, daß dieſes Lied 
während des Feſtes vertheilt oder gar geſungen worden ſei. Erſt 
nach dem Abgange des Ertra-Bahnzuges und nach der Abfahrt des 
Dampfſchiffes, alſo nach dem Schluß des ganzen Feſtes, iſt dieſes 
Lied in einem öffentlichen Lokale, wo ſich noch einige Leute zuſam⸗ 
mengefunden hatten, vertheilt, aber, wie von den Anweſenden vers 
ſichert wird, nicht geſungen worden. 

Sächſ. Herzogth. Meiningen, 7. Sept. [Für die 
Flotte.] In Meiningen war bisher von einer thatkräftigen Be- 

eiſterung für Gewinnung einer deutſchen Flotte faſt nichts zu ver⸗ 
ſpuren; um ſo freundlicher überraſcht jetzt ein Aufruf des „Tage⸗ 
blattes“ welcher mit kaum erwarteter Lebhaftigkeit zu Beiträgen 
für die Flotte auffordert. Nach einem Hinweis auf das bedeutende 
materielle Intereſſe, welches das gewerbreiche Binnenland an einem 
tüchtigen Schutze der deutſchen Meeresküſten habe, wendet ſich der 
Aufruf mit folgenden Worten an die Bevölkerung: „Alſo einen 
kühnen Griff in Eure Taſchen! Es handelt ſich darum, in Bezug 
auf unſere Wehrhaftmachung zur See nur das Allernothwendigſte 
zu erreichen, den Schutz der Küſten unſeres gemeinſamen Vater⸗ 
landes. Bis dahin, wo wir den übermüthigen Dänen mit unſe⸗ 
rer Flotte den Angriff ins eigene Land hineintragen können, iſt 
noch ein weiter Schritt, und doch muß auch der gethan werden, 
wenn wir auf die Dauer das Bewußtſein einer Nation uns wabh⸗ 
ren wollen; darum thun wir jo ſchnell wie möglich den erſten, d. h. 
bringen wir jo ſchnell wie möglich die zwei Millonen Thaler zu⸗ 
ſammen!“ Die 18 Perſonen, welche mit der Zeichnung in Mei⸗ 
ningen den Anfang gemacht, haben mit ungefähr 450 Gulden 
begonnen, die Liſte wird in dieſen Tagen durch die Stadt wan⸗ 
dern. (A. P. 3.) 

Großbritannien und Irland. 

London, 5. Sept. [Gegen die deutſche Flotten⸗ 
Agitation.] Der „Morning Poſt“ beliebt es heute wieder, die 
Deutſchen durch einen Leitartikel von der See wegzuweiſen. Nach 
einer ihrer üblichen Einleitungen über das „von Hauſe aus gemüth⸗ 


N e To = 
weisheit zum Velten: „Man frage, wärum die Teutonen, Pnle 
eine Flotte gehabt haben und, wenn ſie eine fertig hätten, nicht zu 
gebrauchen wüßten, ein ſo koſtſpieliges Anhängſel wünſchen, und 
ſie geſtehen ohne Erröthen, daß ſie eine Flotte haben möchten, um 
an den Küſten Dänemarks zu flibuſtern () und ſich gewiſſer Häfen 
und Rheden zu bemächtigen, von denen ſie ſich bürgerliche, kom⸗ 
merzielle und nautiſche Vortheile verſprechen. Dies mag ganz in 
Harmonie mit den Ueberlieferungen einer Nation ſein, die, um 
Danzig den Polen zu nehmen, es frei erklärte und dieſe Freiheit 
hinterdrein auf Nichts reduzirte (). Aber es iſt ein Plan, der rede 
licher Menſchen nicht würdig iſt. Jedermann, der die Geſchichte 
des engliſchen Handels ſtudirt hat, weiß, daß Polen vor ſeiner 
Theilung Zucker, Tabak, Wollen- und Stahlwaaren über Danzig 
aus England einführte (hinc illae lacrymae!), und daß vor mehr 
als einem Jahrhundert unter andern Einfuhrartikeln 266 Oxhoft 
Ale aus Burton und 6756 Oxhoft Stout aus London waren. An 
die Stelle dieſer Artikel iſt jetzt, zum großen Nachtheil der Polen 
und Littauer, das Braun. und Weißbier Berlins getreten (). Noch 


1771 kam aller in Polen verzehrte Thee und Kaffee aus England 


über Danzig. In dem genannten Jahre betrug der aus England 
nach Danzig verſchiffte Kaffee 1,702,522 Pfd. Gewicht, und der 
Thee 133,755 Pfd. Der Thee kommt jetzt über Land aus Rußland 
oder durch den Rhein und Deutſchland aus Holland. Aber der 
Beſitz des ſo unredlicher Weiſe vor hundert Jahren erworbenen 
Danzig hat in der Nation keine maritimen Anlagen entwickelt, aus 
dem einfachen Grunde, weil der Geiſt des Volkes nicht maritim 
iſt und es nie fein kann. (Und doch nimmt man in England jo 
ern deutſche Matroſen in Dienſt!) Aber von Profeſſoren aufge 
tachelt, ſchießt jetzt ganz Deutſchland feine Pfennig» und Groſchen⸗ 
ſtücke zuſammen, um Preußen mit einer Flotte und Flottille von 
Kanonenbooten auszurüſten. Iſt je, ſeit die Welt ſteht, eine Flotte 
durch die Geldſammlungen einer Nation entſtanden, von welcher 
30 Millionen Seelen das Meer nie geſehen haben und nie ſehen 
werden?“ Nun folgen einige vom ſchlechteſten Geſchmack einger 
gebene Witzeleien über die preußiſche Admiralität und ihren Chef. 
Die Franzoſoſen, die Dänen, die Holländer, die Spanier, die 
Schweden, ja ſelbſt die Ruſſen hätten Seeſiege aufzuweiſen. Aber 
wer habe jemals von einem preußiſchen Seetreffen gehört? „Je 
früher“, fährt die „Morning Poſt“ in dieſem Tone fort, „ dieſer 
heilloſe Wahn die Ausgeburt fantaſtiſcher, vor Büchergelehrſamkeit 
überſchnappter alles Menſchenverſtandetz baarer Profeſſoren, auf: 
gegeben wird, deſto beſſer. Es iſt ein Wahn, genährt durch Graf 
Benningſen, Präfidenten des Nationalvereins, Sohn des ruſſi⸗ 
ſchen Generals gleichen Namens, durch Herrn v. Unruh („Mr. 
Unreſt“, überſetzt die „Poſt“, um hinzufügen zu können: „der 
Name bezeichnet den Mann“) aus Berlin, und den berüchtigten 
Lehmann, früheren Advokaten in Kiel und Mitarbeiter des „Faedre⸗ 
landet“, jetzt in Preußen anſäſſig. Je eher die drei Kabinette von 
England, Frankreich und Rußland dem Berliner Kabinet den freund⸗ 
ſchaftlichen Rath geben, dieſen teutoniſchen Narrenspoſſen ein Ende 
zu machen, deſto beſſer. Sie ſind eine ſtehende Drohung (wie kön⸗ 
nen ohnmächtige Narrenspoſſen eine Drohung fein?) und eine muth⸗ 
willige Herausforderung der Dänen, Schweden und der ſkandina⸗ 
viſchen Race überhaupt. Europa hat Urſachen zur Unruhe genug, 
ohne daß neue Elemente des Streites entſtehen, wie ſie ſelbſt durch 


eine papierene deutſche Flotte erzeugt würden. Preußen bezeichnet 
ſich mit Unrecht als eine der fünf Großmächte und iſt doch ohne 
Wortſtreit oder Kritik unter dieſelben aufgenommen worden. Aber 
feine Macht zweiten, dritten oder zehnten Ranges, die ſich ſelbſt 
achtet, würde jo handeln, wie Preußen in dieſer Flottenangelegen⸗ 
heit gehandelt hat. Die Hamburger und Bremer lachen ſich ins 
Fäuſtchen über die maritimen Prätenſionen Preußens“ u. ſ. w. Ob 
die „Morning Poſt“, die, wie man ſieht, vor Aerger über die 
Ausſicht auf eine deutſche Flotte in eine ganz tollhäusleriſche Stim⸗ 
mung geräth, die Hanſeaten für Deutſche oder Halbdeutſche oder 
Skandinaven hält, gleich den Frieſen, die ſie nicht als teutoniſch 
gelten läßt, ob ſie nicht etwa Hamburg als eine Art Anhängſel 
Englands betrachtet, darüber kann der Leſer ihrer Artikel nie recht 
ins Klare kommen. Gewiß ift, daß ihre Mißgunſt nicht bloß gegen 
eine deutſche Seewehr gerichtet iſt; fie ſagte einmal: „Die Deut⸗ 
ſchen wollen mit Gewalt — Seehandel treiben!“ 

— [Ragesberiht.] Die Prinzeſſin von Hohenlohe iſt 
geſtern nach Balmoral zur königlichen Familie abgereiſt. — In 
Liverpool warnt man alle Paſſagiere, die ſich nach Amerika ein⸗ 
ſchiffen, vor allzufreien Aeußerungen ihrer Sympathien, indem die 
Waſhingtoner Regierung auf den Dampfern verkleidete Polizei- 
agenten mitfahren laſſe, um die Reiſenden auszuhorchen. Dieſe 
Spione ſympathiſiren bald mit dem Norden, bald mit dem Süden; 
vor den Freunden der ſüdlichen Konföderation hat der Paſſagier 
natürlich am meiſten auf der Hut zu ſein. — Wie mangelhaft die 
amerikanische Blokade beſtellt iſt, mag der Umſtand beweiſen, daß 
eine Anzahl amerikaniſcher, von britiſchen Unterthanen in ſüdlichen 
Häfen gekaufter Fahrzeuge, die proviſoriſch durch britiſche Konſuln 
regiſtrirt worden waren, mit werthvollen Frachten in Liverpool 
eingelaufen ſind, ohne daß ſie von amerikaniſchen Blokadeſchiffen 
beläjtigt worden wären. — Das Kriegsſchiff „Driver (6 Kano⸗ 
nen, 1056 Tonnen Laſt und 280 Pferdekraft) iſt in der Nähe der 
Bahama⸗Inſeln zu Grunde gegangen. Der Kommandeur, Horatio 
Nelſon, und ſeine Mannſchaft, die aus 170 Matroſen und Offizie⸗ 
ren beſteht, find gerettet. — In Paternoſter-Row, das noch immer 
das Hauptquartier der Londoner Verleger iſt, brach in verwichener 
Nacht Feuer aus, das nur mit großer Mühe eingedämmt werden 
konnte. Der Firma Longmans und anderen ſind namhafte Bücher⸗ 
vorräthe theils verbrannt, theils beſchädigt worden. — Die Wacht⸗ 
poſten von Portsmouth wurden vor wenigen Nächten durch einen 
feurigen Ballon alarmirt, der gerade auf das Arſenal zuflog und 
in einem von deſſen Höfen niederfiel. Bei näherer Betrachtung 
ergab es ſich, daß dieſes Geſchoß nichts anderes, als eine nächtliche 
Annonce war, vermittelſt deren ein ſpekulativer Gaſtwirth der ver⸗ 
ehrten Garniſon ſein neueröffnetes Tanzlokal empfehlen wollte. 
Seinen Zweck hat er nun erreicht, doch verbat ſich der Stadt⸗ und 
Hafenkommandant für die Folge derlei Einladungen, die den La⸗ 
boratorien von Portsmouth gar zu gefährlich werden könnten. — 
In Southampton iſt ein Mordanfall auf einen Preußen gemacht 
worden, einen gewiſſen Wilhelm Nafe, ſeines Handwerks Schmied, 
der vor Kurzem mit beträchtlicher Baarſchaft aus Spanien dahin 
gekommen war. Er 1 Ladung Schrot ins Geſicht, die 
ihn bedeutend, wenn a t lebensgefä . 

Saen e Di gun cht le gefährlich verwundete. Der 
kanntes Subjekt, wird von der Polizei verfolgt. — Sie Beitiſh 
Aſſociation, welche dieſes Mal in Mancheſter tagt, hat geſtern ihre 
Sitzungen vor einem ſehr zahlreichen Auditorium eröffnet. Auf 
Lord Wrottesley folgte als diesjähriger Präſident des Vereins Herr 
Fairbairn, deſſen Antrittsrede ſich weitläufig über die Fortſchritte 
in ſämmtlichen Gebieten der Naturwiſſenſchaften und deren Ein— 
wirkung auf Kunſt, Gewerbe und ſoziales Leben verbreitete. Die 
Verſammlung votirte ihm dafür eine Dankesreſolution, die durch 
Lord Stanley beantragt worden war. In den heute, morgen und 
übermorgen ſtattfindenden Abendverſammlungen werden Mir 
kroskope, neue Telegraphen und andere Apparate produzirt werden. 
Für Montag hat Profeſſor Airy von der Greenwicher Sternwarte 
eine Vorleſung über die letzte große Sonnenfinſterniß angekündigt 
und Dienſtag iſt abermals gemeinſchaftliche wiſſenſchaftliche Abend⸗ 
verſammlung in der Tree Trave Hall. Der Zudrang des Publi- 
kums iſt ſehr groß, es waren geſtern Abend 2910 Pfd. St. für Ein⸗ 
trittskarten eingegangen. 

Frankreich. 

Paris, 6. Sept. [Frankreich und die italieni⸗ 
ſche Frage; der Beſuch des Königs von Preußen.] Der 
Rücktritt Ricaſolis vom auswärtigen Miniſterium war unzweifel⸗ 
haft eine Konzeſſion, welche man in Turin dem franzöſiſchen Ra 
binet gemacht, und man glaubte, daß dieſelbe wenigſtens in ſoweit 
demſelben genügt haben würde, um die Regierung Frankreichs zu 
einem neuen Schritt gegen die weltliche Macht des Papſtes zu ber 
wegen. Man ſcheint indefjen hier im Rath des Kaiſers Napoleon 
nicht dieſer Anſicht geweſen zu ſein. Die offiziöfen Blätter bekrie⸗ 
gen vollſtändig das Miniſterium Ricaſoli. Geſtern Abend machte 
die „Patrie* einen Ausfall gegen dieſen Staatsmann, heute . 
die Reihe an dem „Conſtitutionnel“, welcher die roͤmiſche Frage eine? 
allgemeinen Betrachtung unterwirft, während das Abendblatt ſich 
auschließlich mit dem Miniſter beſchäftigt. Beide Artikel ergän‘ 
zen ſich indeſſen gewiſſermaßen. Der „Sonftitutionnel* erklärt, da 
die römiſche Frage ſeit zwei Jahren durch nichts ihrer Löſung nähen 


gebracht ſei, und ſelbſt die Zirkularnote Ricaſoli's, welche fo ſchwere 


Anklagen gegen den Papſt enthalte, könne die franzöſiſche Re 
rung nicht zu einer Aenderung in ihrer Politik bewegen, da ſie 0 
auf falſche Berichte ſtütze und der Miniſter durch die Darſtellungen 

leidenſchaftlicher oder leichtgläubiger Agenten zu einem Irrthüm 
veranlaßt worden ſei. Freilich könne man ſich nicht verbergen, daß 
die römiſche Regierung Wünſche 
hege, aber fie beiheilige ſich nicht auf direkte und thätige Weiſe an 
den Unordnungen, deren Schauplatz Süditalien ſei. Daran an 
knüpfend fährt der „Sonftitutionnel* in ſeinen Betrachtungen über 
die italieniſche Frage fort, indem er die Veranlaſſungen berzahl 

welche Frankreich nach Italien geführt, einmal die Beſchützung 1 
Papſtes, dann die Sicherung der italieniſchen Unabhängigkeit. 
Dieſer Pflicht ſei genügt worden, und es liege nun dem Volk un 

der Regierung in Italien ob, ſich zu kräftigen und vor dem ge. 
meinſamen Feind, Mazzini, zu fügen. Die andere Pflicht, Siche. 
rung des Papites, ſei noch nicht vollſtändig erfüllt, allein trotz d 

anſcheinenden Widerſpruchs zwiſchen beiden dürfe man hoffen ab 


amen „Portsmouth Bob“ ſattſam ber 


. 


für die bourboniſche Reaktion 


es dem Kaiſer gelingen werde, ſeine Verſprechungen ſowohl gegen 


Italien als gegen den Papſt zu halten. Der Schluß dieſes Ar⸗ 


tikels läßt die italienische Frage vollſtändig ungelöft; nachdem man 
bereits ſeit zwei Jahren geſucht, eine definitive Löſung zu finden, 
erſcheint es ziemlich hoffnungslos, ſich noch weiter nach einer ſol⸗ 
chen umzuthun; allein die „Patrie“ ift ſo freundlich, den Finger 
auf die Wunde zu legen und zugleich das Heilmittel anzugeben. 
Sie ſagt am Schluß ihres Artikels: „Wir ſind feſt überzeugt, daß 
Ricaſoli nicht der Dollmetſcher der öffentlichen Meinung jenſeits 
der Alpen geweſen; Italien wird die Traditionen Cavours wieder 


aufnehmen und auf die Bahn zurückkehren, welche es zur Freiheit 


geführt hat; es wird die Nothwendigkeit unſerer Politik würdigen 
und nicht anſtehen, uns für die Zukunft ein Pfand ſeiner Anhäng⸗ 
lichkeit an unſere Allianz zu geben. Wenn man ſich die leichte 


Mühe geben will, ein wenig zwiſchen den Zeilen in dieſer Phrafe | 
zu leſen, jo findet man den Schlüſſel zu der Politik des modernen 


Fabius Cunctator. Die Inſel Sardinien it und bleibt der Preis 
für Rom, deſto ſchlimmer für Italien, wenn es einen fo vortheil- 
haften Handel nicht eingeben will. Sie wiſſen, daß die italieniſche 
Regierung ſich England genähert, um dieſem Handel zu entgehen. 
Allein es fragt ſich, wil das britiſche Gouvernement der italieni⸗ 
ſchen Nation thatſächlich den Schutz gegen Frankreich angedeihen 
laſſen, deſſen es bedürftig iſt? Ich geſtehe Ihnen offen, daß man 
in den offiziellen Kreiſen nicht allein durchaus nicht bezweifelt, daß 
England auch fernerhin neutral bleiben werde, ſondern daß man 
auch bei den italieniſch geſinnten Staatsmännern die Anſicht fin- 
det, England werde nichts für Italien thun, weil dieſes noch zu 
ſchwach, auf lange Jahre hinaus zu ſchwach ſei, um der engliſchen 
Politik Nugen gewähren zu können. Wie dem auch ſei, augen⸗ 
blicklich betont England jedenfalls nachdrücklich ſeinen ernſtlichen 
Willen die italieniſche Einheit zu unterftügen. So werden am 
Jahrestage des Einzugs von Garibaldi die ſechs augenblicklich in 
Neapel ſtationirten Schiffe dem an dieſem Tage stattfindenden Feſte 
einen ganz beſonderen Glanz verleihen, welcher nicht ohne Abſicht 
entwickelt werden dürfte. — So eben erhalte ich eine Nachricht, 
welche mich noch einmal zu dem „Conſtitutionnel“-Artikel zurück- 
führt. Geſtern iſt, wie ich höre, von dem franzöſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Rom der Proteſt der päpſtlichen Regierung gegen die 
Note Ricaſoli's vom 24. Auguſt eingeſandt worden, welche jede 

heilnahme an den bourboniſchen Bewegungen in Neapel in Ab- 
rede ſtellt. Die in dieſer Proteſtation enthaltenen Angaben wer- 
den, wie es heißt, von dem Marquis von Cadore vollſtändig bes 
ſtätigt. — Die Zuſammenkunft mit dem König Wilhelm findet der 
finitiv in Sompiegne ſtatt. Es war dies urſprünglich fo feftgeftellt; 
Sie erinnern ſich, daß ich bereits früher Compiogne erwähnt, in⸗ 
deſſen wünſchte man nicht, daß der Ort bekannt würde. 


Paris, 6. Sept. [Tagesbericht.] Den Kaiſer erwar⸗ 
tet man gegen den 22. d. wieder in Paris; den 25. begiebt er ſich 
nach Chalons und den 2. Oktober ſoll er, wie auch die heutigen 
Abendblätter anzeigen, in Compiegne eintreffen. In Biarritz ſoll 
er beinahe ausſchließlich mit ſeinem Werke über Julius Cäſar be⸗ 
ſchäftigt ſein, das den 1. Oktober dem Druck übergeben würde. — 
Der „Moniteur“ enthält heute eine Note folgenden Inhalts: „Die 
„Times“ und andere fremde Zeitungen machen zu der Broſchüre: 
„Der Kaiſer, Rom und der König von Italien“ ganz grundloſe 
Kommentare, den die Regierung auf das Ausdrücklichſte desavouirt.“ 
— Nach einer amtlichen heute im „Moniteur“ mitgetheilten Ta⸗ 
belle hat Frankreich jetzt 9460 Kilometer Eiſenbahnen im Betrieb, 
deren Einnahmen in der erſten Hälfte d. J. 210,327,637 Fr., alſo 
22,255 Fr. per Kilometer betragen haben. — Auch Spanien ſchickt 
jetzt, nach dem Vorgange Englands und Frankreichs, einen General 
in militäriſcher Miſſion nach Italien. General Prim ſoll im Auf⸗ 
trage der ſpaniſchen Regierung Oberitalien bereiſen. — Die pie⸗ 
monteſiſche Regierung ſoll um Abberufung des Generals Goyon 
nachgeſucht haben. — Herr v. Perſigny hat feine auf den 7. feſt⸗ 
geſetzte Abreiſe von Vichy verſchoben. Er kommt erſt am 12. d. 
bierher, um ſich dann nach Biarritz zu begeben. Doch iſt letztere 

eiſe nicht mehr ſo ganz gewiß. — Mires hat einen Brief an den 
aiſer geſchrieben. — Wieder funfzehn Generalrathsadreſſen an 
den Sailer ſtehen heute im „Moniteur“ abgedruckt. Daſſelbe Blatt 
zeigt an, daß Prinzeſſin Mathilde vorgeſtern ihr Schloß St. 
Gratien verlaſſen und ſich nach dem Lago Maggiore begeben hat, 
um dort einige Wochen die jüngſt von ihr erworbene Villa Belgi⸗ 
Tate zu bewohnen. — Kontreadmiral Bonard, Gouverneur von 
ochinchina, wird ſich nicht direkt, ſondern über Batavia auf ſeinen 
Poſten begeben. Er wird ſich in den holländiſchen Kolonien einige 
eit aufhalten, um das Verwaltungsſyſtem in denſelben zu ſtudi⸗ 
ten. — Die „Revue des deux Mondes“ tritt in der „Chronique de 
Quinzaine“ ihres neueſten Heftes ſchärfer denn je gegen das 


zweite Kaiſerreich auf, jo vorſichtig auch die Form iſt, in welche fie | 


ihr Urtheil kleidet. Forcade erklärt das zweite Kaiſerreich für die 
tjache der ungeheuren Kraftverſchwendung, welche von den Rü⸗ 
ungen unzertrennlich jei, die in ganz Europa an der Tagesordnung. 
as Mißtrauen in die politiſchen Ziele, die Furcht vor den Hinter⸗ 
gedanken der Tuilerien ſei die Urſache dieſer Rüſtungen. Wenn die 
nationalen Zerwürfniſſe nicht durch das Regime vom 2. Dez. her⸗ 
vorgerufen, jo ſei doch dieſes Regime daran Schuld, daß der Frie⸗ 
den und die Ausgleichung bis jetzt nicht erfolgt. — Nach den hier 
. Berichten des 1 om Kult 2 = 
wöſiſche Flottendiviſion an der amerikaniſchen Küſte verſtärl 
Br. 0 Es heißt, die franzöſiſchgeſinnte Partei in Kanada, die 
dieſelb 8 art ift, habe eine Deputation nach Frankreich geſandt und 
Athen hat fickte in Paris eingetroffen. — Nach Berichten aus 
15. Auguſt ſic die dortige katholiſche Geiſtlichkeit geweigert, am 
5. Aug gische Tedeum zu Ehren des Kaiſers Napolen zu feiern. 
Die grie 7 of Geistlichkeit, hiervon in Kenntniß gejept, erklärte 
ſich hierau —— bereit, einen Gottesdienſt zu Ehren des Kaiſers 
abzuhalten. d — franzöſiſche Geſandte nahm dieſes Anerbieten an 
und wohnte © ürchlichen Feier in der griechiſch⸗katholiſchen Ka 
thedrale bei. Der päpſtliche Nuntius ſcheint dieſer Demonſtration 
2 eblieben zu fein, zum wenigſten begab er ſich ſofort zum 
tanpöftichen Geſandten, um ihm fein Leidweſen auszudrücken und 
zu erklären, daß die Geiſtlichkeit ohne fein Zuthun jo gehandelt 
babe, — Aus Jerusalem läßt ſich der „Moniteur* berichten, daß 
Fr — . 940 Bene - 8 
4 n ars 
tere für een Schuß zu danken, 8 Chr. 
ſten Syriens gewährt habe. Den Franziskanern des heiligen Lan⸗ 
des hatte der Kaiſer prächtige Prieſtergewänder zum Geſchenk ge» 
macht. — Es ift ſicher, daß die Kontrakte Betreffs der an die fran⸗ 


— ß 
— 


3 


zoͤſiſche Armee in Rom zu machenden Lieferungen vom 1. Sept. an 
auf weitere ſechs Monate erneuert worden ſind. — Zweihundert 
hier lebende Mitglieder der neapolitaniſchen Emigration haben in 
einem für die Oeffentlichkeit beſtimmten Aktenſtücke gegen die Be⸗ 
hauptungen des Manifeſtes von Ricaſoli proteſtirt. Am Schluſſe 
dieſer Schrift wird geſagt, daß die neapolitaniſchen Bevölkerungen 


noch keineswegs die Hoffnung aufgegeben haben, daß die Groß⸗ 


mächte zu ihren Gunſten interveniren werden!! — Am 31. Auguſt 


Abends iſt bei Mühlhausen (Elsaß) das große Bleichgebäude der 


Fabrik von Dollfus, Miep u. Komp. auf dem Gebiete von Dor— 
nach ein Raub der Flammen geworden. Es ſind etwa 1000 Stück 
Leinwand verbrannt. Der Schaden wird auf eine halbe Mil⸗ 
lion geſchätzt. 1 

— [Sympathien für Polen.] Die ruſſiſche Regierung 
hat ſich über die heftige Sprache mehrerer franzöſiſchen Blätter bes 


klagt, welche die polniſche Agitation fortwährend nähren und ſelbſt 
die letzten verſöhnlichen Maaßregeln des Czaren verhöhnen. Man 
hat bemerkt, daß der „Moniteur“, der ſeine Sympathien für Po⸗ 
len nie verhehlt hat, ſeit einigen Tagen einlenkt. Die Regierung 
iſt allerdings der polniſchen Sache günſtig, will jedoch in keinem 
Falle dem ruſſiſchen Kabinette Verlegenheiten bereiten; man hat 


denn auch die herausfordernde Sprache der „Patrie“ völlig des⸗ 
avouirt. (N. 3.) 
Schweiz. 


Bern, 4. Sept. [Der Grenzkonflikt; italieniſche 
Deſerteure.] Seit vorgeſtern iſt Marquis Turgot nach Bern 
zurückgekehrt; ſeitdem hat er auch mit dem Bundespräſidenten ſchon 
zwei lange Unterredungen gehabt, welche den Vorfall an der Gen⸗ 
fer Grenze betroffen und ſehr ernſter Natur geweſen ſein ſollen. 
Auch Dr. Kern hat vor ſeiner Rückreiſe nach Paris wegen dieſer 
Angelegenheit geſtern nochmals eine Beſprechung mit dem Bundes⸗ 
rathe gehabt, der dem Vernehmen nach der franzöſiſchen Regierung 
gegenüber, ſoweit es das Recht und die Würde der Schweiz gilt, 
in nichts nachgeben wird, zu welchem Zweck Dr. Kern ganz beſon⸗ 
dere Inſtruktionen erhalten hat. — An der ſchweizeriſch⸗italieniſchen 
Grenze zeigen ſich in neueſter Zeit eine ſolche Maſſe Deſerteure aus 
der italieniſchen Armee, daß zu ihrem Empfange eine ſtrengere 
Grenzbewachung angeordnet werden dürfte, als dies ſeither der Fall 
war. Kürzlich wurde ein Bündner Gendarm, der ſechs dieſer Leute 
arretirte, von dieſen niedergeſchlagen, entwaffnet und mit einem 
Schuß aus ſeinem eigenen Gewehr verwundet. Um noch Aergerem 
zu entgehen, ſtellte ſich der Angegriffene todt, worauf ſeine Angrei⸗ 
fer ſo ſchnell als möglich das Weite ſuchten. Alle dieſe Deſerteure 
wollen nach Oeſtreich, um dort Dienſte zu nehmen. Ihre Nahrung 
und ihre Kleidung, jagen fie aus, ſei unter der piemonteſiſchen Herr⸗ 
ſchaft ſo ſchlecht, daß es nicht auszuhalten ſei. Dies ward übrigens 
auch ſchon von anderer Seite als Thatſache beſtätigt, eine Politik, 
welche Piemont noch bittere Früchte tragen dürfte. (Schl. 3.) 
Genf, 3. Sept. [Verſammlung der evangellſchen Allianz.] 
Geſtern um 9 Uhr Morgens wurde die vierte Generalverſammlung der evan⸗ 
geliſchen Allianz in der biefigen Kathedrale eröffnet, Die Kirche war von Zu- 
börern, welche ihrer Geſinnung nach offenbar in der Mehrheit den Beitrebun- 
gen des Bundes zuſtimmten, reichlich gefüllt, und trotz der getroffenen Anſtal⸗ 
ten, den akuſtiſchen Mängeln abzuhelfen, bedurfte es der größten Aufmerkſam⸗ 


Stimmmittel zu Gebote ftanden, in ihren Mittheilungen folgen zu können. 
Nachdem ein Bibelabſchnitt geleſen, Geſang und Gebet den Beginn der Sitzung 
eingeleitet hatten, erklärte der Präfident der Allianz, Adrian Naville, dieſelbe 
ür dente und gab eine Ueberſicht von den Leiſtungen derſelben in den ver⸗ 
ſchiedenſten Theilen der Welt, als in Schweden, Italien, Oſtindien dem Orient, 
Spanien, kurz, allenthalben, wo die religiöſe Freiheit bedroht war. Gewiſſe 
ſchwierige Fragen des Bundes wußte der Redner mit Takt zu umgehen und ſchloß 
mit einem Dank gegen die Körperſchaften und Perſonen, namentlich der Stadt 
Genf, welche die Zuſammenkunft ermöglicht hatte. Sir Culling Eardley, der 
Abgeordnete Großbritanniens, gab alsdann in geläufigem Franzöſiſch Bericht 
über den engliſchen Zweig der Allianz. Er erinerte an die Verwendung, welche 
Sir Robert Peel für die verfolgten Proteſtanten in Spanien habe eintreten 
laſſen. „Was aber den jungen Mortara betrifft“, fügte er hinzu, „wenn wir 
trotz aller Schritte nichts haben erlangen können, wenn ſelbſt der Kafſer der 
Franzoſen nichts ausgerichtet hat, fo iſt klar, daß Gott die Augen der Chriſten⸗ 
heit offen halten will für die große Wahrheit, daß zwiſchen Rom und dem Recht 
zwiſchen Rom und der Familie kein Band exiſtirt.“ Darauf kam die Reihe an 
Dr. Krummacher aus Potsdam, der ſich der Hoffnung hingiebt, daß aus der 
Genfer Verſammlung nur Gutes für Deutſchland entſtehen ſolle; denn Deutſch⸗ 
land ſei noch nicht fortgeſchritten genug im Punkte der religiöſen Freiheit und 
man finde alle Tendenzen unter den achtungswürdigſten und perſönlich frömm⸗ 
ſten Männern. Als Beiſpiel wolle er ſeine beiden Freunde Stahl und Bunſen 
nennen, von denen der Eine den Cäſaro-Papismus übertrieben habe, der An- 
dere alle Freiheiten der Kirche und Kritik. Deſſenungeachtet fielen die Schleier 
allmälig, und König Friedrich Wilhelm IV. habe noch einige Monate vor fei- 
nem Tode zu ihm geſagt: „Wer weiß, bis zu welchem Punkte die Evangeliſche 
Allianz nicht die zukünftigen Schickſaale der Kirche umſchlleßt.“ Es ergriffen 
ſodann noch mehrere andere Redner das Wort, Menards, Paſtor Monod, Des⸗ 
cambaz, Lyon, Olivier, Barde, doch ſprachen einige zu lange und beeinträchtig- 
ten dadurch die nach ihnen eingeſchrievenen Redner. Nach einer Frühſtücks⸗ 
pauſe im Kaſſino, an welcher etwa 250 Gäſte ſich betheiligten, wurde um 2 Uhr 
die Sitzung wieder aufgenommen, und die Diskuſſion begann über die Sonn- 
tagsheiligung und die Mittel, fie herbeizuführen; die Debatte wurde lebhaft, 
es betheiligten ſich viele Sprecher daran und die Erörterungen zogen ſich bis 5 
Uhr hin. Abends war deuiſche und franzöſiſche Predigt. (A. P. Z.) 


Italien. 

Turin, 3. Sept. [Das Miniſterium.] Wie der „K. Z.“ 
von hier gemeldet wird, wird es augenblicklich bei den ſchon vollzo⸗ 
genen Miniſterveränderungen bleiben. Doch wird Ricaſoli die Ge⸗ 
legenheit wahrnehmen, wenn nicht früher, bei Gelegenheit der Par- 
lamentseröffnung, das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten 
abzugeben. Ricaſoli hat indeſſen mit der ihm innewohnenden 
Energie begonnen, das Miniſterium des Innern zu reorganiſiren. 
So hat er geſtern ein Dekret aufgeſetzt, durch welches die verſchie⸗ 
denen Departements des Miniſteriums unter drei Generaldireftio- 
nen gebracht werden: öffentliche Sicherheit, Verwaltung und Ger 
fängnißweſen. Der Generalſekretär wird das Perſonal, die innere 
Verwaltung, die Komptabilität und die Ueberwachung der amtli⸗ 


chen Zeitung übernehmen. Dieſer Generalſekretär ift bis zur Stunde 


noch nicht ernannt worden. 

— [Tagesnotizen.] Victor Emanuel hat aus feiner Pri— 
vatſchatulle 6000 Frs. zur Unterftügung der Opfer des neulichen 
Brandunglücks gegeben. — Die „Opinione“ erklärt, die Truppen⸗ 
ſendungen nach Neapel geſchähen nicht, weil es dort ſchlimmer ge⸗ 


worden ſei; im Gegentheil ſei das Räuberweſen faſt ganz beſiegt 


und auf einige Orte zuſammengedrängt, von wo man es trotz den 
Verſtärkungen, die es empfange, auch verjagen werde. — Nach 
einem königlichen Dekret ſoll, einem ſchon ſehr alten Plane gemäß, 
in Neapel vom 1. Oktober ab eine Art von Freihafen geſchaffen 
werden. Man wird Magazine errichten, in welche die ankommen⸗ 
den Waaren unverzollt eingeführt, und aus denen ſie, wenn ſie 


keit ſeitens der Verſammelten, um den Rednern, auch denen, welchen bedeutende 


nicht zu verkaufen find, eben jo unverzollt wieder nach anderen Hä⸗ 
fen ausgeführt werden können. — Im „Popolo d'Italia“ von Nea⸗ 


pel wird angezeigl: „Unter dem Namen „Italieniſche Märtyrer⸗ 
komité's“ beſchäftigen ſich einige angebliche Garibaldianer damit, 
Werbeliſten aufzuſtellen. Es iſt das eine neue Falle, welche man 


dem guten Glauben der Jugend legt, und vielleicht eine Gefahr für 
das Land. Man jagt uns, daß die Regierung Maaßregeln in dies 
ſer Beziehung 95 55 hat; man meldet uns ſelbſt die Verhaftung 
eines gewiſſen Lombardi, der plötzlich reich geworden iſt. Möge ſich 
das Publikum in Acht nehmen und die Regierung feſt auftreten!“ 
— Aus Peſaro wird gemeldet, daß letzter Tage zahlreiche Scharen 
Landleute eine drohende Bewegung gegen die Stadt machten und 
von Ancona und Sinigaglio eilends Verſtärkungen herbeigerufen 


werden. — Der in Palermo erſcheinende „Precurſore“ meldet, daß 


am 27. Auguſt auf den Appellationsrath Guccione, der eben vor 
feinem Hauſe im Geſpräche begriffen ſtand, ein Schuß abgefeuert 
wurde, welcher demſelben eine gefährliche Wunde beibrachte. Das 
Blatt fügt bittere Klagen über die herrſchende Unſicherheit bei und 
klagt die Behörden der Nachläſſigkeit und Schwäche an. 

— lUnterſuchungen.] Aus Rom vom 31. Au guſt wird 
geſchrieben: „Man verſichert, daß die in der Behauptung des Ka⸗ 
nonikus Pedemonte angeſtellten Nachſuchungen zur Entdeckung von 
Proklamationen geführt haben, welche am Tage des Einzuges der 
Piemonteſen in Rom veröffentlicht werden ſollten. Der während 
der Nacht in ſeinem Bette feſtgenommene Kanonikus verſuchte ſich 
zur Wehr zu ſetzen, wurde jedoch, wie ein Mörder und Dieb, ge» 
bunden, in einen Wagen geworfen und ins Gefängniß gebracht. 
Noch gewichtiger ſind die Gründe zur Feſtnahme des Ordensgeiſt⸗ 
lichen Papi. Es heißt, er habe Geld vertheilt, um eine Partei ge⸗ 
gen die päpſtliche Regierung zu bilden. Pater Papi war vor eini⸗ 
gen Jahren Generalprior ſeines Ordens.“ 

— [Der Aufſtand im Neapolitaniſchen.] Aus Nea⸗ 
pel, 31. Auguſt, wird dem „Journal des Débats“ geſchrieben: 
„Seit drei Tagen fehlt es an Nachrichten über das Banditenweſen. 
Seit vorgeſtern befindet ſich General Pinelli hier in Neapel, um 
über die Beendigung ſeiner Kriegsoperationen Bericht abzuſtatten. 
Die Brigade Parma traf geſtern in den Abruzzen ein; die drei an⸗ 
deren Brigaden Acqui, Caſal und Reggio bringen die Beſatzungen 
der neapolitaniſchen Provinzen auf 35,000 Mann. Dieſe Vermeh⸗ 
rung iſt im Hinblicke auf die Konſkription erfolgt. 18,000 Neapo⸗ 
litaner der Altersklaſſen, die zu der Fahne berufen wurden, ſind in 
die italieniſche Armee ſchon eingereiht, und die Vorbereitungen zu 
der neuen neapolitaniſchen Aushebung von 36,000 Mann, die im 
November beendet ſein ſoll, haben begonnen.“ — Die „Italie“ 
meldet aus Neapel vom 2. Sept., daß im Neapolitaniſchen keine 
über 100 Mann ſtarken Banden mehr vorhanden ſind, und daß 
nur noch zwei ſolcher beſtehen, die zwiſchen Nola und Salerno ſte⸗ 
hen, jedoch ſo in die Enge getrieben ſind, daß ſie Cialdini ihre Un⸗ 
terwerfung angeboten haben; doch hat dieſer jede Unterhandlung 
auf Bedingungen mit Banditen abgelehnt. — Die Parijer „Preſſe“ 
behauptet, das politiſche Banditenthum liege im Verenden (wie oft 
hat man das ſchon behauptet! D. Red.), mit dem Privat⸗Bandi⸗ 
tenthum freilich werde man noch lange Zeit zu kämpfen haben. — 
Das „Giornale di Verona? vom 1. Septbr. berichtet nach einem 
Privatſchreiben aus Neapel, daß beim Aufſtande in Cotrone die 
aus drei Kompagnien Infanterie und etwa 50 Carabinieri beſte⸗ 
bende Garniſon niedergemacht wurde. — Die „Perſeveranza“ 
bringt folgende Nachrichten aus Neapel: Bei Cervinara fand am 
2. d. ein großes Gefecht ſtatt. Eine große Bande Inſurgenten 
wurde geſchlagen und in die Flucht gejagt. Viele Todte und Ver⸗ 
wundete. — Dem „Pungolo“ wird aus Neapel gemeldet, von Bel- 
letri ſeien 400 Aufrührer nach San Giovanni in Carico (in Terra 
di Lavoro) aufgebrochen. — Zu Palermo wurden in der Nacht 
vom 24. Auguſt zehn Bourboniſten verhaftet. 


Turin, 6. Septbr. [Telegr.] Es wird amtlich gemeldet, 
daß della Rovere zum Kriegsminiſter und Pettinengo zum Statt⸗ 
halter Siciliend ernannt worden ſeien. — Die Journale melden 
gerüchtsweiſe von der Heirath einer Prinzeſſin von Savoyen mit 
einem Infanten Portugals. 

Rom, 28. Aug. [Entwaffnung der Inſurgenten; 
die päpſtliche Streitmacht.] Die zur Bewachung der 
Grenze beſtimmten franzoͤſiſchen Korps entwaffneten während der 
letzten Tage mehrere kleinere und größere in den Kirchenſtaat ver⸗ 
ſprengte Abtheilungen bourboniſcher Inſurgenten. Die in der Pro⸗ 
vinz Froſinone liegenden päpſtlichen Truppen wurden gleichzeitig 
dazu veranlaßt. — Der dermalige Beſtand des päpſtlichen Militärs 
iſt nach amtlicher Mittheilung folgender: Die Kavallerie iſt auf 
zwei Schwadronen Dragoner reduzirt, wovon die eine aus Frem⸗ 
den beſteht und zur Zeit in Caprarola garniſonirt. Ein über⸗ 
zähliges Bataillon Karabinieri, das aus den ehemaligen Fremden⸗ 
regimentern gebildet iſt, zählt viele Deutſche. Dann iſt ein meiſtens 
aus legitimiſtiſchen Belgiern und Franzoſen gebildetes Bataillon 
Zuaven da. Das ſtarke Bataillon Gendarmen beſteht aus Irlän⸗ 
ländern und zeichnet ſich fortwährend durch Anhänglichkeit und 
treue Ergebenheit an die Regierung aus. Obgleich dieſe eben jetzt 
für das materielle Wohlſein dieſes Elitebataillons bedeutende Opfer 
bringt, ſo ſind doch viele nicht mehr zu halten. Als Beleg dafür 
mag die Thatſache dienen, daß in vorkger Woche mehr als dreihun⸗ 
dert Abſchiede ausgefertigt wurden; die Zahl iſt offiziel. Die Ar⸗ 
tillerie hat fünf Feldbatterien zur Verfügung Das Jägerbataillon 
iſt meiſtens aus Heimiſchen zuſammengeſetzt. Das ganze Kontin⸗ 
gent etwa 8000 Mann ſteht unter dem Oberbefehle der Generale 
Kanzler und Zappi. 

— [Ulloa an Palmerſton.] Der neapolitaniſche Gene⸗ 
ral Ulloa hat ſich veranlaßt gefunden, d. d. Rom, 14. Auguft, an 
Lord Palmerſton ein Schreiben zu richten, deſſen Schluß folgender⸗ 
maaßen lautet: „Ew. Herrlichkeit können nicht umhin, die immen⸗ 
ſen Wohlthaten anzuerkennen, welche die Annexkon an Piemont 
dem Königreiche Neapel gebracht hat. Iſt es aber nicht auch die 
briliſche Regierung, welche den italieniſchen Annexioniſten, als fie 
begehrliche Blicke auf Malta warfen, ſagte: die Malteſer wollen 
nichts von euch wiſſen? Ihr habt hinlängliche Beweiſe gegeben; 
die exilirten Biſchöfe, die geplünderten Kirchen, die beraubten Klö⸗ 
ſter ꝛc. find ausreichende Belege für euere ungeregelte, die heiligſten 
und unbeſtreitbarſten Rechte ujurpirende Regierung, Mylord, 
wir ſind überzeugt, daß es in der engliſchen Politik nicht zweierlei 
Maaß und Gewicht geben kann, und wir ſind überzeugt, daß es 
nur Ironie war, als Euer Herrlichkeit von den konſtitutionellen, 


Neapel bevorſtehenden Freiheiten ſprachen. Wahrlich, die Bevölfe- 
rung beider Sieilten müßte — aber nicht in dem von Ihnen ange» 
deuteten Sinne, einzig in ihrer Art fein, wenn fie nicht angeſichts 
der Piemonteſen, welche mit Hülfe der erbärmlichſten und nieder⸗ 
trächligſten Mittel das Land um feine Autonomie und Unabhän⸗ 
Füßen gebracht haben, die Geſetze verändert, die Religion mit 

üͤßen getreten, die Marine zerſtreut, die Armee aufgelöft, die Ar⸗ 
ſenale und öffentlichen Inſtitute zerſtört, das Reich dem Elend, 
dem Ruin und dem Brande preisgegeben haben; wenn ſie nicht, 
ſage ich, in dem Nationalgefühl, das fie jetzt beſeelt, verharren und 
muthig und mit Ausdauer kämpfen und dabei rufen würde: Fort 
mit den Piemonteſen, fort mit allen Unterdrückern!“ 

Rom, 1. Sept. [Entwaffnungen; Truppendislo⸗ 
kation; der neapolitaniſche 501 Vor einigen Tagen 
wurden dreihundert vollſtändige Uniformen bourboniſcher Reakkio⸗ 
näre eingebracht, welche in dieſer Woche diesſeit der Grenze ent⸗ 
waffnet und in Froſinone entkleidet wurden. Die Effekten ſind dem 
Depot der römiſchen, nicht der franzöſiſchen Intendantur überge⸗ 
ben. Der nähere Grund davon iſt nicht bekannt, es müßte denn 
ſein, weil auch päpſtliches Militär hier und da an der Entwaffnung 
Theil nahm. Bei früheren Vorkommniſſen der Art waren die 
Franzoſen gar eiferſüchtig, ſelbſt und ausſchließlich die Uniformen 
und Waffen der übergetretenen Neapolitaner zur Verwahrung in 
die Engelsburg zu bringen. — In den nächſten Tagen werden 
ſämmtliche römische Truppen aus den mit den Abbruzzen zuſam⸗ 
mengrenzenden Diſtrikten hierher verlegt, nachdem ſie ſieben Mo⸗ 
nate dort garniſonirt haben. Es ſcheint, die Franzoſen wollen künf⸗ 
tig jene Gegenden aus ſtrategiſchen Beweggründen allein beſetzt 
halten. — Der „Opinione* iſt von hier mitgetheilt, vor einigen 
Tagen ſeien aus dem Fenſter eines Saales des quirinaliſchen Pa⸗ 
laſtes Teller in den Hof geflogen. Die neapolitaniſchen Königin⸗ 
nen und Prinzeſſinnen hätten nach Tiſche ſolcher Weiſe einen klei⸗ 
nen Familienzwiſt geſchlichtet. Ich höre indeſſen, daß der Zank 
zwiſchen der Dienerſchaft ſtattfand. In Folge wiederholter Diebe⸗ 
reien iſt viel Silberzeug verſchwunden. Signor Spagna hat alle 
Hände voll zu thun, das abhanden Gekommene durch Plaquetar⸗ 
beiten zu erſetzen. (K. Z.) 

Spanien. 

Madrid, 2. Sept. [Aus Marokko.] Der „Penſiamento 
Espanol“ ſchreibt: Herr Hay, engliſcher Konſul in Marolko, ſo 
wie die Mitglieder der außerordentlichen Miſſion, welche ihn nach 
Fez und Mequinez begleiteten, find nach Tanger zurückgekehrt. 
Ueber den Zweck und das Reſultat ihrer Reiſe iſt noch nichts be⸗ 
kannt geworden. Das Einzige, was erzählt wird, iſt, daß der 
Kaiſer von Marokko beabſichtigt, eine Geſandtſchaft nach Madrid 
zu ſchicken, daß er aber kein Geld hat, oder keins hergeben will. 
Es ſcheint, daß es den Engländern ſehr daran gelegen iſt, die Räu— 
mung Tetuans von den Spaniern durchzuſetzen; und in der That 
würde es ſie keine großen Anſtrengungen koſten, dies zu erzielen, 
wenn ſie den Marokkanern die zur Entſchädigung Spaniens nöthi⸗ 
gen Summen vorſchießen wollten. Es giebt viele Leute, welche 
den Gedanken haben könnten, Tetuan von den Engländern beſetzt 
zu ſehen, was aber Spanien und Frankreich niemals zugeben würden. 


Nußland und Polen. 

Petersburg, 2. Sept. [Bericht über die Verwal- 
tung Polens; Rinderpeſt.] Unſere Zeitungen geben jetzt 
entweder den ganzen Rechenſchaftsbericht über die Verwaltung des 
Königreichs Polen für das Jahr 1859, oder doch Theile deſſelben. 
Er iſt noch vom Fürſten Gortſchakoff erſtattet und giebt den un⸗ 
widerleglichen Beweis, daß die miniſteriellen Zuſtände Polens ſich 
in jeder Beziehung evident gebeſſert haben. Der Eindruck, den 
diefer Bericht hier in Petersburg gemacht, iſt keine Mißgunſt, aber 
ein wenig Neid mag wohl dabei mitſprechen, namentlich wenn man 
ſich hier ſagen muß, daß die neueſten Bewilligungen des Kaiſers 
dieſen materiellen Vorzügen auch noch ein ſehr bedeutendes Maaß 
politiſcher Freiheit hinzugefügt haben, an die in Rußland ſelbſt vor 
der Hand wohl noch nicht zu denken iſt. — Die Nachrichten aus 
unſeren nächſten Umgebungen über die Verheerungen, welche die 
ſogenannte ſibiriſche Rinderpeſt ſeit dem letzten Juni angerichtet, 
wo fie in den um den finniſchen Meerbuſen her liegenden Gouver⸗ 
nements ausgebrochen iſt, lauten in hohem Grade betrübend. Es 
find die Bezirke Schlüſſelburg, Neu- Ladoga, Luga und Zarskoje 
und in dieſen ſind bereits 4400 Pferde, 890 Kühe und 319 Ham⸗ 
mel gefallen. Die Krankheit iſt doppelt fürchterlich, weil ſie auch 
Menſchen hinwegrafft. So weit die Berichte reichen, ſind über 
80 Perſonen davon befallen worden, von denen 35 der Peſt erla— 
gen. Namentlich hat ſich für Neu⸗Ladoga ein ſtarkes Sterblichkeits⸗ 
verhältniß gezeigt, ſowohl beim Vieh als bei den Menſchen, denn 
dort allein ſind 2230 Pferde gefallen. (A. P. 3.) 

Petersburg, 3. Sept. [Die Maaßregeln gegen die 
Piti Bewegung in den weſtlichen Provinzen; 

ulgaren⸗Einwanderung.] Der „H. B. H.“ wird von hier 
geſchrieben: Die Initiative zu dem Ukaſe behufs Hemmung der 
nationalen polniſchen Bewegung in den weſtlichen Gouvernements 
des Kaiſerreiches hat, wie verſichert wird, der Miniſter des Innern, 
Waluſeff, ergriffen. Dieſelbe ſchien ihm hinlänglich motivirt durch 
die Gefahr der Anſteckung der „ruſſiſchen“ Provinzen mit dem un⸗ 
liebſamen Demonſtriren und Manifeſtiren. Unſere Liberalen bekla⸗ 
gen dieſe Nothwendigkeit, zum a d greifen zu müſſen; 
allein wie hätte man eine zu weit getriebene Nachſicht rechtfertigen 
konnen, wenn andere Mächte fie als Schwäche gedeutet und die 
Demagogie, durch die Lauheit der Regierung ermuthigt, das zügel⸗ 
oje Trei en fortgeſetzt hätte? Die zur Schau getragene Gehällige 
keit, die Neckereien und der verächtliche Hohn und Spott gegen die 
Ruſſen ſind nicht die geeigneten Mittel, Proteſte geltend zu machen. 
Man hätte dieſelben in würdigerer Weiſe erneuern und vorbringen 
können, ohne die Langmuth des Kaiſers und ſeiner Räthe zu er⸗ 
ſchöͤpfen. Ein Monarch, der trotz Schwierigkeiten und Kämpfen 
23 Millonen frei gemacht, wird auch gerechte von den anmaßenden 
Forderungen zu unterſcheiden wiſſen. Dies ift die augenblicklich 
herrſchende Anſicht über die Ereigniſſe in Polen. — Am 10. Auguſt 
find aus Brailow 200 Familien auswandernder Bulgaren in 
Odeſſa angekommen. Im Ganzen ſollen bereits, dem „Odeßki 
Wjeſtnik“ zufolge, 6766 Familien nach Rußland übergeſiedelt fein. 

an erwartet die Ankunft noch zahlreicherer Partien aus der Do⸗ 
brudſcha, den Paſchaliks Ruszezuk und Siliſtria und der weſtlichen 


Bulgarei. Da der Auswandererzug nach der Krimm dirigirt wird, 
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ſo ſteht eine baldige Wiederbevölkerung der tauriſchen Halbinſel in 


Ausſicht. Leider fehlt es daſelbſt an Ackergeräthen; obgleich auch 
der Zuzug von Einwanderern aus Rußland bedeutend, ſo kommen 
doch die meiſten neuen Anſiedler ohne Ackerwerkzeuge an, die in der 
Krimm faſt gar nicht zu beſchaffen ſind. 

Warſchau, 5. Sept. [Der neue Statthalter; die 
revolutionären Aufrufe] Von der väterlichen Nachſicht 
und faſt beiſpielloſen Langmuth, mit welcher der Statthalter Graf 
Lambert verfährt, und welche Mühe er ſich giebt, den Polen Ver⸗ 
trauen gegen den Kaiſer und die Regierung einzuflößen, werden 
mehrere Vorgänge erzählt, von denen ich, zur Charakteriſirung des 
Mannes und unſerer Lage, Einiges mitzutheilen nicht unterlaſſen 
darf. Wie früher erwähnt, war der hieſige Erzbiſchof von Fijlkowski 
bei der Vorſtellung am 27. v. M. Krankheit halber nicht 9 
und Graf Lambert verſprach dem anweſenden Biſchof Deckert, den 
Erzbiſchof zu beſuchen. Dieſer Tage fand dieſer Beſuch ſtatt, und 
Graf Lambert erſuchte bei dieſer Gelegenheit den Erzbiſchof, ſeinen 
Einfluß als katholiſcher Oberhirt des Königreichs dahin zu verwen⸗ 
den, daß die römiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit ſich nicht nur der bis⸗ 
her zum öftern vorgekommenen Aufreizungen des Volkes enthalten, 


ſondern in Gemäßheit ihres Berufes als Diener der Kirche, welche 


die Liebe und den Frieden verkündige, zur Beruhigung des Landes 
nach Kräften beitragen möchte. Dieſes Erſuchen ſoll der Erzbi⸗ 
ſchof indeß aus dem Grunde abgelehnt haben, daß, wenn er und 
die Geiſtlichkeit den nationalen Kundgebungen entgegenträten, dies 
nur den Haß gegen die Geiſtlichkeit jelbft wach rufen und für die 
Kirche die nachtheiligſten Folgen haben würde. Darf man weite⸗ 
ren Mittheilungen Glauben ſchenken, ſo ſoll der Statthalter hier⸗ 
auf dem Erzbiſchof die Bemerkung gemacht haben, daß er nach 
dem milden Sinne des Kaiſers hierher als Bote des Friedens ge: 
kommen ſei, daß er aber, wenn ihm nicht mit gleichem Sinne ent⸗ 
gegengekommen würde, ſeinen Abſchied aus dieſer Stellung nach⸗ 
ſuchen und der Kaiſer gezwungen ſein werde, die bereits für dieſen 
Fall beſtimmte Perſon nach Polen zu ſenden, welche mit Strenge 
das erreichen werde, was er mit Liebe und mit Nachſicht zu erlan⸗ 
gen ſich bemühe. — Graf Lambert kam dieſer Tage in die hieſige 
Zitadelle und beſuchte einen politiſchen Gefangenen von Stande im 
Gefängniß, unterhielt ſich mit ihm, und als derſelbe den Wunſch 
ſeiner Befreiung ausſprach, ſoll ihm dieſe ſofort gewährt worden ſein. 
— Neulich fährt der Statthalter auf der Zakrocimerſtraße, eine arme 
Frau, erſchrocken durch die Schnelligkeit des Gefährts, fällt und beſchä— 
digt ſich. Graf Lambertläßt halten, hebt ſie auf, befragt ſie und beſchenkt 
fie reichlich. — Vor einigen Tagen entſtand ein Auflauf. General Chru⸗ 
leff, der in dieſem Bezirk kommandirt (unire Stadt iſt nämlich in 4 Mi⸗ 
litärbezirke getheilt), hatte bereits Koſacken beordert; als aber 
Graf Lambert dies vernahm, mußten ſie zurück, und das Volk ver⸗ 
lief ſich ruhig. Man lobt ihn (ſtammt er doch von einer Polin ab), 
aber alles dies macht keinen weitern Eindruck, man haßt die Ruf⸗ 
ſen, nichts vermag dieſen Haß zu unterdrücken, der Viele beſeelt, 
aber auch von ſehr Vielen aus Furcht nur affektirt wird. — Ob die 
in den Kirchen und anderen Orten vertheilten gedrucken, mit Ro- 
dacy (Landsleute) überſchriebenen Aufrufe, ein Echo des Volks 


auf dieſes Verlangen des Grafen Lambert fein ſollen, wage ich h 
2 beſtimmen; aber viele Perſonen, welche die Revolution 


von 183031 hier durchleben, entfinnen ſich nicht, damals, wo 
bereits alle Bande thatſächlich durch Entthronung und Schlachten 
zerrifjen waren, etwas Abſcheulicheres geleſen zu haben. Unter 
Anderem heißt es darin: „Schon entfällt dem Zaren (von Kaiſer 
oder König iſt gar nicht mehr die Rede) die goldene Mütze 
vom Haupte, und noch wagt er ſeine blutbefleckten Hände nach 
Polen auszuſtrecken, und uns durch ſeine Sendlinge um Ruhe 
und Frieden bitten zu laſſen. Der ſchwarze Vogel krächzt ſchon 
über unſerm Haupte, lüſtern nach neuen Opfern“, und zum Schluß: 
„lieber möge uns in unſerer Freiheit ein Grabeshügel bedecken, als 
daß wir das Erſtehen unſerer Republik (Rzecz pospolita, aller 
dings in damaliger polniſcher Bedeutung aufzufaſſen) aufgeben 
ſollten.“ Hier ſind dieſe Aufrufe in jedes Polen Händen, und es 
iſt unmöglich, daß der Statthalter ſie nicht kennen ſollte. Noch 
haben wir ruſſiſches Militär, noch werden ja alle Geſetze im Na⸗ 
men decz oben. jo ſchwer beleidigten Kaiſers ausgefertigt, und immer 
wird all’ dieſem Wahnſinn nur Schweigen entgegengeſetzt. (A. P. Z.) 
Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 3. Septbr. Univerſitätsjubiläum.] 
Geſtern wurde hier das 50 jährige Jubiläum unſerer Univerſität ge⸗ 
feiert. Prof. C. Holmboe hielt die Feſtrede im Feſtlokale der Uni⸗ 
verſität und es wurde eine Kantate vom Prof. Welhaven (dem be⸗ 
deutendſten jetzt lebenden norwegiſchen Dichter) mit Muſik von 
Arnold abgeſungen. Darauf gaben die Bürger im großen Saale 
der Freimaurerloge ein feſtliches Diner, zu welchem die fremden 
Gäſte und ſämmtliche Lehrer der Univerſität eingeladen waren. 
Zum Abend hatte der Studentenverein zu einem Feſte für alle 
Bürgerklaſſen, Herren und Damen, auf Klingenberg eingeladen. 
Heute wird der Neubau des Studentenvereins durch einen Ball 
eingeweiht. Morgen geben die Lehrer der Univerſität den fremden 
Gäſten ein Diner. Abends findet auf dem Chriſtiania⸗Theater 
eine Feſtvorſtellung ſtatt. Geſtern ging folgendes, an den Staats⸗ 
rath Peterſen adreſſirtes, Stockholm, den 2. Sept., 10 Uhr Vor⸗ 
mittags datirtes Telegramm von König Karl ein: 

Ich trage dem Staatsrath auf, nachfolgend meinen Gruß den Lehrern und 
Studirenden an der norwegiſchen Univerſität zu bringen. Verhindert, perſön⸗ 
lich Eurem Seite beizuwohnen, bin ich doch in Gedanken bei Euch gegenwärtig 
und ich ſende Euch, Lehrern und Studirenden an der norwegiſchen Univerfität, 
dieſen meinen Gruß, darein einſchließend den Ausdruck meiner Freude über die 
ſegensreiche Wirkſamkeit der Univerſität während der zurückgelegten 50 Jahre 
und darin niederlegend, meine beſten Wünſche für die Zukunft derſelben zur 
Ehre, zum Vortheil und zum Glücke für Wawel Ich beauftrage Euch auch 
meinen Gruß den Gelehrten von andern Univerſitäten zu bringen, welche bei 
dieſem Feſte die norwegiſche Univerſität durch ihre Anwefenheit erfreuen. Karl. 

Folgende Univerſitäten find bei dem Jubiläum repräſentirt: 
Npfala, Lund, Kopenhagen, Helſingfors und Kiel. (N. 3.) 

T ü r ke i. 

Moſtar, 28. Auguſt. [Unterhandlungen mit den 
Inſurgenten.] Omer Paſcha hat an die Infurgenten der 
Herzegowina den Archimandriten von Duzi, Nikiſor Ducic, abge⸗ 
ſendet, der ſie neuerdings nach Moſtar einladen ſoll. Es hat aber 
bereits der Wojwode Jovan Vaſiljev Bacevie aus Ganjani, dem 
die Aufſtändiſchen die oberſte Gewalt übertragen, nach einer Bera⸗ 
thung mit den einzelnen anderen Chefs ein Ultimatum an Omer 
geſendet; darin wird namentlich gegen jeden weiteren Aufenthalt 


der Türken unter den Chriſten, ſowie gegen die Reſtaurirung der 
türkiſchen Häuſer proteſtirt; ferner wird Schadleshellung für 
ſämmtliche von den Türken zerſtörte und beſchädigte Kirchen und 
Klöſter, jo wie deren Reſtaurirung auf Koſten der türkiſchen 
Staatskaſſe verlangt; endlich wollen die Chriſten den von ihnen 
okkupirten Grundbeſitz nicht herausgeben und begehren die freie 
Wahl ihres nichtuniirten Biſchofes. Nach Moſtar zu kommen, 
haben ſie abgelehnt, weil ſie ſich daran erinnern, daß ihre Väter 
die denſelben Omer Paſcha gehört haben, und 1852 nach Moſtar 
gekommen ſind, nie mehr zurückkehrten. Es ſind damals gegen 100 
herzegowiniſche Chefs freiwillig nach Moſtar gegangen, namentlich 
aus denſelben Stämmen, welche ſich jetzt noch nicht unterworfen 
haben. Von ihnen ſind in den türkiſchen Kerkern Moſtars über 
80 umgekommen, und die, welche zurückkehrten, waren geblendet, 
taub und blind von den Martern, die ſie erleiden mußten. Zugleich 
beanſpruchen die Inſurgenten, daß der Serdar ihnen baldigſt einen 
Beſcheid gebe, und machen ihn verantwortlich für alle Folgen, wenn 
er Gewalt gegen ſie anwenden ſollte. Jedermann freut ſich darauf, 
dem unhaltbaren Zuſtande ein Ende zu machen. Auch hofft man 
auf Hülfe von Montenegro, und bereitet ſich zu einem verzweifel ⸗ 
ten Widerſtande gegen die Türken vor. (Mittlerweile ſind die 
Feindſeligkeiten, wie telegraphiſch gemeldet, wieder eröffnet worden.) 


Amerika. 

Newyork, 28. Auguſt. [Neueſtes.] Eine bedeutende 
Expedition, aus 4 Fregatten, 2 Kanonenbooten, anderen Schiffen 
und 4000 Mann mit 100 Kanonen beſtehend, iſt unter Befehl des 
Generals Butler am 26. Auguſt von Fort Monroe abgegangen. 
Ihre Beſtimmung iſt unbekannt. — Es heißt, die Unionstruppen, 
unter Roſenkranz, ſeien von den Truppen des Südens unter Floyd 
cernirt und geſchlagen worden. — Dem Vernehmen nach ſind die 
Sonderbündler im Nordoſten von Miſſouri auf dem Rückzuge 
begriffen und werden von den Unionstruppen verfolgt. — 
Eine Deputation von Bankiers aus Newyork und Boston 
hat ſich nach Washington begeben, um bei der Regierung 
auf nachdrückliche Fortſetzung des Krieges zu dringen. — In 
Washington ſind drei Damen als Spioninnen des Südens ver 
haftet worden. — Die Unionsregierung hat den Vertrieb dreier in 
Newyork erſcheinender Blätter unterſagt. — Der Mayor von 
Washington iſt verhaftet und ins Fort Lafayette abgeführt worden. 
Es werden fortwährend zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. — 
Das Fort Fillmore hat ſich den Sonderbündlern ergeben. — In 
Newyork iſt ein Agent ernannt worden, um den die Vereinigten 
Staaten verlaſſenden Perſonen Päſſe zu verabfolgen. 


Aus polnifchen eitungen. 
In einer Korreſpondenz des Nadwislanſn“ aus Poſen wird darüber bil’ 
ter Klage geführt, daß die beliebten Abendandachten nach der Dominikanerkirche 
haben verlegt werden müſſen. Die Schuld mißt der Korreſpondent dem Geist 


5 ſei. Er ſagt: „Er fürchtete, daß man die Kirche beſtehlen würde. 


welches man paſſi 
will. So konnten die Gläubigen nur dur 
die Kirche betreten. (Entſetzlichh) Die Leute i 
danken; das Volk, das in feiner Bedrängniß (') an den Stufen des Altars Troll 
ſucht (und ſonſt noch wo), ſollte mit tempelräuberiſcher Hand die Kirche ihre! 
Zierden berauben? Wir haben ja ſchon zahlreiche Beweife, daß gerade diefe 
Abendandachten einen jo günſtigen Einfluß auf ſeine Moralität ausüben. (Wes 
. hat die Geiſtlichkeit denn ſolche wohllhätigenAbendandachten“ nicht ſchol 
rüher eingerichtet, ehe fie als Demonſtrationen erſcheinen konnten?) Und dieß 
Volk ſollte ſich an fremdem Gut, an Geld, an eiteln Dingen vergreifen, wa 
rend es um Höheres bittet!“ — Nachdem der Korreſpondent weiterhin fein 
Freude ausgedrückt, daß nun endlich durch die Entſcheidung des Erzbiſchofs Felt’ 
ſteht, daß das Lied „Boze cos Polskę“ kein revolutionäres iſt, ſchließt er mil 
einer Anſprache an die polniſche Jugend, worin er jagt: „Deine Baterlandalieb® 
ift mir bekannt, aber wer hat ſie Dir eingeimpft? Du haft fie au 
der Mutterbruſt geſogen. Unſere Gegner können uns dieſer einen großen Ma 
nicht berauben und müſſen uns darum beneiden, und dieſe Macht, dieſe groß. 
Tugend, welche die Frauen der alten Griechen und Römer geziert hat, iſt den 
Patriotismus unſerer Mütter, Gattinnen, Töchter und Schweſtern, die rell 
Vaterlandsliebe, die noch durch eine höhere Macht, die den Müttern (2) den 
Gracchen abging, die chriſtliche Religion ihre Weihe erlangt. Das war ein 
polniſche Mutter, die, als fünf ihrer Söhne im Kampfe gefallen waren, den, 
letzten das Schwert reichte und ſprach: Geh und kämpfe für das Vaterland 
Der Gatte enireißt ſich den Umarmungen feines geliebten Weibes, um in de 
Kampf für das Vaterland zu eilen, und das polnische Weib vergießt keln 
Thränen hinter ihm. Und eine polniſche Jungfrau hätte ihren Geliebten vel, 
achtet, falls er unthätig geblieben wäre, wenn ihn das Vaterland rief. De 
Ruſſe hat nicht einmal nur der Jungfrau ihren Verlobten entriſſen und 
Schneewüſten verbannt, die polniſche Jungfrau hat tiefe Trauer angelegt und 
iſt ihm bis zum Tode treu geblieben. Ich war einmal in einer Geſelſche 
angeſehener Deutſchen, unter denen ig auch der Direktor einer weiblichen Er 
ie ungsanſtalt befand. Als auf die Wirkung des Patriotismus die Ache kat, 
agte er: In dieſer Beziehung find unſere Bemühungen vergeblich; uns fehle 
Mütter, die begreifen, was das Vaterland iſt. Nur die Polen können fl 
deſſen rühmen. Die Deutſche kann Mutter und Gattin ſein, aber nur 
Haufe, fie vergißt, daß fie auch a das Mitglied einer größeren Familie ! 
(Der Mann hat wohl vom Jahre 1813 z. B. nichts gewußt?) Deine Pflich 
iſt es alſo, polniſche Jugend, dieſe unſere Mütter, Gattinnen und Jungfrau 
zu verehren. Die Achtung vor dem weiblichen Geſchlecht ziert von Alters 
den Polen. Wenn Du alſo den Tempel des Herrn betrittſt und in einer Ban 
Plaß nimmſt und ſpäter ſteht hier neben Dir ein Frauenzimmer, fo tritt 
Deinen Platz ab, fie mag alt oder jung fein; Du falle auf die Knie und 
Deinen Körper ab, und laß die e figen, damit ihr ſchwacher Kork 
Ruhe finde; denn ihr Geift muß vielleicht um ſo ſchwerere Kämpfe durch“ 
machen!“ ui Ja 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 9. Sept. Geſtern und heute find die Truppen um 
rer Garniſon nach Beendigung des Manoͤvers bei Wreſchen id 
wieder eingerückt. N 

Z Poſen, 9. Sept. [Eine Mahnung] In allen Pre 
vinzen des Vaterlandes, namentlich im benachbarten Schleſiel 


wird ein ſehr reges Intereſſe für die Vergrößerung der Flotte 
thätigt jo daß ſelbſt die Stadtbehörden in dieser Beal hung | 
Initiative ergriffen haben. Hier mögen einem gleichen Vorgehen 
er verſchiedene Bedenken Seitens der Behörde entgegenſtehen 
ollten ſich aber nicht patriotiſch gefinnte Männer finden, die 0 
der Mühe unterziehen, ſowohl monatliche, als einmalige Beilräg 
für 9 — rn ge Gerade bei uns, | 00 
man meinen wäre es zwiefach Pflicht zu zeigen, daß, wo es e 
patriotiſche Zwecke, eine Förderung der Wohlfahrt m Sicherhel 
des preußiſchen und ſomit des deutſchen Vaterlandes Bi mal 


gern und willig das Seinige thut, und wenn es ſein muß, ſelbſt zu 
Opfern freudig bereit iſt. — (Beilage) 


— — 


Beilage zur Poſener Zeitung. 3 9. September 4 


210. Montag, 


3 Gr Btümenfreunde] In dieſei 
ieſige wohlrenommitte Kunſt⸗ und Handelsgä 


Tagen hat der | demſelben Tage mänzdvriete hierin der Nähe die 9. Divifion, und nach dem 
1 —.— ch Maus ver wurde im hieſigen Orte eine gezogene Batterie und auf dem Vorwerk | Vom 8. September. 


: und Mielezyn⸗Hufen eine Haubigbatterie der 5. Artilleriebrigade einquartirt. 1 a 
VVV!!! Re 
wie immer eine reiche Fra en: a een Bu mage 5 au, 0 Sin 5 ant de 15 ee r Nang Rd | 255 Seit aus Seel, Kühn aus Naumburg a. S. und Hirſchfeld aus 
e al Bs&liit m I anfang os | OS HER U Mo: Di A, Ban gute 
Bes V C Mas wäh aunaCung ann Ihe | Khan Be, Beta un aa PATE et 


Blumen, Gemüſen, Gräſern, Sträu⸗ — | aus Köln, Laffert aus Berlin und Petry aus Darmſtadt. 

g — — 4 ii oder zum Früßtreiben ausgeſäel werden W e | HOTEL DU Noll. Gutsb. v. Le re nebſt Frau aus Warſchau 

— — Gartenferunde werden darin gewiß jo Telegramm e e Gr, Dan 

Mandes finden, enen a 2 2 Dig. | Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 5 . N 

mud bie BE der Polen in unſerer Gegend eine nach der andern ver⸗ Kaliſch, 8. Sept. Geſtern, am Jahrestage der Krönung des 1 ! Sa 
unglücken, wie die exit e e — ee Kaifers Alexander, war beſchloſſ en worden, nicht zu illuminiten. SCHWARZER ADLER. Die Guteb. v. Pradzväskt aus Bisfupice 


5 1 x HER Ri b 8 Gortatowo, Rentier v. Clauſen aus Liſſa und Gute 
Pi = 7 3 Bist Lauch der Organiſt ſeine Mitwirkung verfagte, gewinnt | Penjenigen, welcht dennoch ilumimiet hatten, wurden die Scheiben ——— v. Appelt aus Ghranfemp. ” 


} nd IN 5 5 Ray hr N 1 

Nee e den or fade dag er a der nn | eingefhlägen, and das teguiticte Militär ansgepfffen. Sehleres | sus e 5e de d aid, Bau 
— bac en aulammenfält, ja die bejondere Betonung des letzteren ſowie ſchritt Scharf ein, ſchlug dit Verhaſteten, worunter ſich angefehent nn Bol nr ve Bienen, Salllewiez aus Pleſchen, 
die er ee d fern ſtehende Haltung in den Monateverſamm⸗ Bürger befanden, ſoll auch Einzelne beraubt ha ben. Es ſind jetzt 42 59059 ud. Hopes a0. Ni iet i v. Sawicki 
ner der a den elt ſich dem Nationalverein a n haben. Mit noch 40 Perſonen inhaſtirt. Eine Dürgerdeput ation hat ſich nach AOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Sobierajsfi aus Kopaulina, Vorwerkobe⸗ 


großer freude ie ieee begrüßt * U 5 35 ige Warſchau begeben. ber Hoffmann zus Sicyaone, eee a e Eigen 
1 125 t 10255 125 — ar) A chlion — Dekan abgenommen (Eingeg. 9. Sept. 2 Uhr 35 Min. Nachmittage.) . 5 BERLIN in de Rittergutsb. Kaskel aus Trzeielind v. Raga⸗ 
e Cann. Gefilden Übertragen worden iſt. Man freut ſich über ⸗ S — r | um And w Budziſzeweki aus Oſtrobudki, Poſtſekretär Kellerhaus aus 
dae de un me ken ct Meer, ung Be alein Spur Strombericht. ig Een de Siu en RI AT, 
* N x 1 — * En. 3 77 7 Milttäriſches; Waſſerman⸗ ! Oborniker Brücke. aich Anders, und Kahn nebst Ben aus Del Fabrikant Berg aus Stargard, Kaufm. Jantſch 
gel] Am Dienftag Vormittags fing im berrſchaftlichen Küchengebäude des 6. Sept. Kahn Nr. 9825, Schiffer Friedrich } aus Seonit und Rentier Grudzielskt aus Gnesen. 


Am 6. S „u 
R f it Brettern. 2 
l chornſteine ſehr nahe liegender Balken an Nr. 218, Schiffer Robert Scheffler, beide von Schwerin nach Poſen mit b taatsanwalt v. Loſſow aus Wreſchen die Gutsb. Graf Miel- 
j u N ds — 2 Der alte und mor⸗ Am 8. Sept. Kahn Nr. 216, Schiffer Theodor Brand, von Stettin B 5 — — Goscleſſon, 2 Potulicki aus Groß ⸗Jeziory, Wieliczko 


aus Littauen und v. Rutkowski aus Polen. 
Inferate und Pörſen⸗Na 


auf den 3. Oktober d. J. Vormittags vorzügliche niſſe der Land» und Garten» 
Bekanntmachung. f 10 855 Erzeug 


wirthſchaft, Getreidearten, Pflanzen, Sämereien 
E in unſerem Gerichtslokal, Zimmer Nr. 10, vor und Wolle u. ſ. w. zur Ausfteilung geeignet. 


chrichten i t- und Fettvieh aus den Weichſel⸗ und Mogat-Mie- 
Vertauf von ilch, Zucht 1 . i Cel ö 
Meret Viehzüchter der Weichjel-"und Rogat- Niederungen Beabfihtigen am Ferteag 


den 27, September d. J. in Elbing eine bedeutende Anzahl Rindvieh theils an den Meiſt⸗ 


N 1 . i bhmer deten reichhaltige Vertretung aus unſerer vor⸗ FR E di ei ee 

angegebenen ſchwerſten 4 285 85 Bon a ht nee Grbrome deen eswe lt eeabeg Ping weh daf bietenden. über 00 Seren A e ce 5 baden e 1 
Karl Br 1 * Suben fir. 3 2. 6 l. 6% Teimine die E mae ae l den 5. September 1861 a 60 Selvofit-Berfen und Zuttiere aus Wicherungstühen von Shortheruſteren 

N tite 16 5 4 welche ihre Forderungen innerhalb einer de n m 
Joſepth Rochlewski, Halbdorfſtr. 16 5 2 Friſt emeldet haben. Der Vorſitzende der Bezirkskommiſſion gezogen, sg; d 
driedrich Nee 3 er feine Wendung ſchriftlich einreicht, hat für die Londoner Induftrie-Ansftellung. rg er ee 
K sa Sudenftr 3 2 eine Abschrift derjelben und ihrer Anlagen bei» Adels, Rezierunge-Afſeſſor. e Auktion fängt präciſe 0 uhr Morgens an. 
Zojepp Neczlerch Qalbdosffi. 45 . 15 - pafügen, Seter Örubigr weicher nid! in un Sroem rn jur Me Kama nen ar Bra orten maten, a 


. Amtsbezirk feinen Wohnſiß hat, muß bei f I t iir Sraeliten 
Im Uebrigen wird uuf die an den Backwaa⸗ eren 5 4 ie» E 1) „ 5 a d 
ren-Berkaufsſtellen ausgehängten Taxen Bezug A Praris En — Penſto ihre Söhne die hleſigen Lehr- und erlauben wir uns Kau laat ri benft einzuladen. 


enommen. a ten d 1 und ſie unter \ * 

4 mens ———— un an den Ahlen ate, Denenigen E Kerala Pen: und auf — Das durch die Generalverſammlung der Landwirt), Bereine im Regierungsbezirk 
> a ham nn DD En ER EL re N . nu a [Kann 
Ra och a Don circa . ungen Sachwaltern vor eichlagen. häuslichen Nachhülfe zur Unterſtützung des Arnold, hwieger, H. Geysmer, 
itag den 13. 0 pehtnihber e., werden Schroda, bu. . n Näheres in Poſen bei Herrn Oſterwick. Oberamtmann. l. Wogenab. 2 
N * 0 Louis Falk. ; . 

in Fern von früh 10 Uhr ab ca. 12 Stück Rönigl, 2 8 Heinriehaesbson, Religionslehrer. Sept mn a - Blauſtein, 

in isa von früh 9 ige ab ca. 12 Stück Die Beſchickung der Londoner Juduſtrie · Dresden, Atınartt Ar. 7 Il. * . (erer-Bitriel), 
ausrangirte königliche Dienftpferde und zwar in Aneſteuung des Jahres 1868... | — ee a Nachmittagszuge l eenpfichit Die Deagnenite and Farbe . 
Poſen auf dem Kannonenplatze und in Liſfa Nach den rer — — 5 — — ein Transport Metz Kühe handlung von waaren⸗ 
vor der Wache. Geitend — aue Ne. * 3 n nehme ich wieder an von Michaelis dieſes Jahres. mit Kälbern zum Verkauf ankom⸗ . ©. Frans, 
ö öffentlich, in preu- u age unter dem Vor ⸗ fo * 4 ; 
1 — N — ——— Aaallüfige ſitze des Unterzeichneten konſtituirt hat und deren Poſen, Frledr &sftrabe Nr, 33 b. men 5 45 n Breiteſtraße 14, Ecke der Gerberſtraße. 
Eingeladen menden, Uitglieher Schul» und Penſtons Anzeige. eee 


P. Posen, Septemb 1861. 2 
Hiermit beehre ich mich, Ihnen die ergebenste Auzei N kr A das 2 
2 ich am hiesigen Orte n 5 


K. Q. Wreſchen, den 31. Auguſt 1861. 4) der Fabrikbeſitzer Herr Dr. Cegielski, der konzeſſ. Unterrichtsanſtalt in Sten 
Königl. IE en Regiment 2 der Wonen Herr en PR ee N Feat dn Winder [ 
r. 2. a 


9 3 und Schüler und Penſtonatre Aufnahme. Zur Er⸗ 


„ Necbwendiger Wertauf Bi ; ſthellung näherer Auskunft ift bereit 5 — 
Kreis 128 20 u Schroda. 3 rer EN der late Anſtalt 2 am alten Markt Nr. 55, l. Etage, 2 
. H, ee Sonajnunun vi 0 Retter Euakın.... neben den Herren 8. Kronthal & Söhne 2 

beten gehörige Nelttergut l. = einer gebild. jüd. Familie Berlins, finden ein 


andelem gebörige Rittergut Lataliee, 7) der Direktor der Realſchule Herr Di, 3" 


la Brennecke hierſelbſt, einige junge Mädchen liebevolle Aufnahme ö 6 2 + r * 5 
r und als ökonomiſche Sachverſtändige und Gelegenheit zu ihrer wiſſenſchaftl., geſell⸗ — k Zawaaren⸗- lick erei⸗ eiden- 2 
Bedingungen in der Regſſtratur einzuſehenden 8) der Regierungsrath Herr Meerkatz, ſchaftl. und muſikal. Ausbildung. Näb. Aust, (o j 4 (6) 
— 5 1 8 3 9) der le “Direktor Herr Lehmann 3005 ur =. es — A af 
2 Nov Vorm u e, iegelitr. um rt Banquie Neno 
.m 1. nt ittage 40) der Be Rittergutsbeſitzer Delhaes 30 Küskel, Jägerſtr. 23. Band- und Dlume 1-Br 5 häft z 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


0 oro 0 — —— — [ĩ ͤͤ ———ĩÄ—;Ä—!ͤ — 
find, iſt das Intereſſe, welches die Gewerbe⸗ einen hier in Wronke zunächſt der (S 
treibenden des diesſeitigen Regſerungsbezirks an Eisenbahn und Poft en Gafthof| 8 etablirt habe, 


175 = 
der zu Anfang des Jahres 1862 bevorſtehenden zum ſchwarzen Ad er beabſichtige ich mit (0) Langjährige Ert inrei de Mittel ich i & 
Ausftellung der Induſtrieerzeugniſſe nehmen, ben Sa Bee ca. 20 Morgen Weigenboden (0) ge Kriahrbg und hinreichende Mittel setzen mich in den Stand, 


Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem en gros et en detail 
Hypot buche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung edigung ſuchen, haben ſich mit ihren 


Anſprüchen bei dem Gerichte zu melden. 


allen Anforderungen zu genügen, und indem ich dieses Unternehmen Ihrem ge. fo) 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ gu er als ſich aus dem Geſichtspunkte der aus freier Hand zu verkaufen. 95 neigten Wohlwollen bestens empfohlen halte, bitte ich, mich mit Ihren — Dax 
biger Hauptmann Friedrich Auguſt Gre- el 1678 welche dieſe darzubſeten geeignet iſt, L. Krüger. 2 schätzten Aufträgen recht oft zu bechren, wobei es mein eifrigstes Bestreben (% 
— Dolega Kozierowski und deſſen Ehe ⸗ ul 1 ft ihrem möglichen Einfluß auf unſete 3 innere L Sein wird, durch strenge reelle Bedienung Ihre Zufriedenheit mir zu erwerben fo 
rau Sal geb. Baroneſſe v. Kottwitz Handelsbezietungen erwarten läßt. \ 82 geehrten Publikum empfehle ich mich = und zu erhalten. Hochachtungsvoll 
früher in Dresden werden hierzu öffentlich Am dieſer Theitnahmloſigkeif noch rechtzeitig U als praktischer Flügelſtimmer f 


entgegenzuwirken, ſcheint es erforderlich, wieder⸗ R. Wagner, Zagôrze Nr. 127. Ö 


oll Hinzuweijen auf die Hohe Bedeutung jene ñũdĩ!üüP „% 8 Arons 
Echt engl. Patent⸗Portland⸗ SE 


8 


ae 


— 


vorgeladen. 
Schroda, den 9. April 1861. usſtellun . 
3 1 — g und auf die Wichtigkeit einer leb⸗ 
Bekanntmachung. „haften Betheili d terländi ndu · 
Das dem Franz Kropinski gehö⸗ trie bei dagen r ae 


nr vera 


Gs 


2 - DIRKSTE f 656 5000006 . Sa 88 4 

53° Rittergut Orehowo, im Mogiine er Daſſelbe bezweckt in einem friedlichen Melt: Cement A A FIR 

Suse, landſchaftlich abgeſchätzt auf —.— kampfe die Produzenten duch iger Erzeugniſſe empfiehlt in friſcher Waare billigſt © Gicht- und Rhe a ismus-Leidenden, { 
r. 10 Sgr., zufolge der nebſt Hypotheken- aus allen industriellen 2 ndern einander gegen Rudolph Rab @# sowie Allen, die sich gegen diese Uebel schützen wollen, halten unsere Wald- & 


ſcdein und r in der Regſſtratur eine 
Du 
an 50 2 57 1802 wege 11 Uhr ſſcheres Urtheil berbeizuführen und den Handels. 
ig 


Spediteur, Breiteſtr. 20. 


Saat- Getreide, 


«5 woll-Fabrikate und Präparate, als: Unterjacken und '% 
= Beinkleider für Herren und Damen, div. Wärmer, Eilnlege- 
ca sohlen, a ee Strickgarne, Watte, Oel, Seife © 
etc. zu geneigter 


er, welche wegen einer aus dem Hy- tigſten Abſaßgebleten der Welt zu ei Rieſenſtauden⸗ Roggen bei 5 Metzen Ausſaat ne 5 

(4 N £ a * N 7 5 

92 be nicht erfelliben Mealforderung 100 nden 8 houfpiel an 1 cn. 2918 die hödften Erträge In Stroh und Körnern; 7% Nel Werner in 5 apisserlewaaren- Geschäft = 
ihren Anlpmug dern Befriedigung Ion peben eben ſo ſehr durch das kommerzielle Intereſſe ge- und Frankenſteiner Weizen offeriet dag Dom. A von Augen erner in Posen. 2 
anzumelden. bel dem unterzeichneten N x 


Rage Eimer e N n 
CCCVVVVVVCVVVVVCCCCCTCCCCCCCCCCCCTCCTCTCTCCCCCCCTT 
en algras un gemi 5 u rn: 
1 Str. 10 Sher Die Gewehr⸗ und Waffen⸗⸗Gummiſchuhe 
3) Knaulgras und Wieſenſchwingel gemiſcht 2 ’ RL 
eden Be n Ei Ke Ger 
tie zu — Preiſen 


Landsberg jun., 


liden Preiſen. Das Pei Hpazinthen nach Zündnadeſ⸗ und Lefouchs⸗Gewehre, Dop- Wafferftraße 13, nahe der Gerberftraße, 


Die Waldwollwaaren-Fabrik in Remda am Thüringer Walde, 
Für dieselbe: Lairitz. 


Zieh es; den 14. Auguſt 1861. 
Rönigl. Wed ct. Ein e Abtheilung. 


In dem Konkurſe madung. des mi i terzeichnete V 
bie ett verſterbenen ee Fadlah es miſſion, ſo wie der unterzeich orſitzende 


owakl iſt zur Aumeld 8 3705 ngen, wel 
97 der Nontursgläubiger — 775 0 55 duſtriellen über die Beſtimmungen, welche über 
die zum 25. September d. J einſchließflich 
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